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Cageezettung für das werktätige Volk Badens.
täglich « it Ausnahme Sonntag» UN» »er oesetzliche» Feiertag». —

glhonnementsprei » r in» Hau» durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pf«.,vierteljährlich Ml. 2. 10. In der Erpedrtion und den Adlagen abgebolt , monutnch
SOPfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Skt . 2.10, durch den Briefträgerin» Hau» gebracht Mt. 2.52 vierteljährlich.

Reduktion und Expedttio » ,
Lutsenftratze 24.

Telefon : Rr. 12» . - Postzeitungrltste : Rr. «144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag ».

Redaktionsschluß: VjlO Uhr vormittag ».

Inserate r die einspô stge, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat»
billiger . Bei gröberen Aufträgen Rabatt. — Schliff; der Annahme von Jn-
seraren für nächste Nummer vormittag» st, 8 Uhr. Größere Inserate müsse»
tag» zuvor , spätesten» 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — EeschäftSstundender Expedition : vormittag » */,8 —1 Uhr und nachmittag» von 2—V*7 Uhr.
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Unsere heutige stummer umfaßt

mit zusammen 6 Seiten.

WKiisMiil» ii in Slkwo-Ji-ißr»
M der 8rl»!g der Ardkitcr.

I.
" In Nr . 28 der Neuen Gesellschaft schreibt
Paul Pawlowttsch unter dieser Ueberschrist
folgendes :

lititer dem Ausnahmegesetz hat die Sozialdemo -
stMr die größten und nachhaltigsten Erfolge er-
zklt . DaS "

ist heute eine unbestrittene Tatsache.
Sehnlich dürfte man einmal die jetzige Aussperrung
ja der Elektro -Industrie bewerten . Selbst wenn
M die Arbester diese Bewegung völlig resultatlos
Verläuft, wenn die wenigen Hundert Streikender
durch den Druck der vielen Tausende Ausgesperrter
veranlaßt werden, die Arbeit unter den alten Be-
Mgmigen oder mit geringen Zugeständnissen auf-
zmn'hmen, auch dann noch werden die Ereignisse
dieser Tage fruchtbar bleiben für die Arbester der
SktchShauptstadt und des Reiches.

Zunächst sei festgestellt, daß durch den Beschluß
des Verbandes Berliner Metallindustrieller (Kühne-
männer ) , ihre Betriebe am 14. Oktober ebenfalls
zu schließen und wettere 20000 Personen auszu¬
sperren, der klipp und klare Beweis dafür erbracht
ist, was in Gewerkschastskreisen bereits vorher als
sicher angenommen wurde, nämlich, daß nicht die

zunächst in Frage kommenden Firmen diesen
Schlag führten, sondern die Scharfmacherorgani -"”

im die treibende Kraft in dieser Angelegenhest
Oder will man etwa behaupten , was die

Firma Siemens und Halske in so wunderbar
schönem Deutsch ihren Arbestern mitteilte : — „ der
Betrieb unseres Werkes , welches ohne
Schrauben naturgemäß nicht arbeiten
kann , wird daher heute Abend bis auf weitere»
eingestellt " — daß der Mangel an Schrauben
im Siemens - Werk die Veranlassung ist, daß auchin der Eisengießerei vo» L oder im Kupfer- und
Mejsmgwerk von A die Arbeiter entlassen werden
Müssen ? ! Und damit fällt auch das Märchen, daß;die beiden Firnien die gestellten Forderungen der
Slstkenden tristst bewilligen konnten, weil sie an¬

geblich übertkMen waren . Ueber die Forderungen
selbst noch ein Wort zu verlieren , verlohnt ebenso¬
wenig , als auf die Preßstimnien einzugehen , die
den Versuch gemacht haben, diese Forderungen als
unberechtigte hiuzustellen.

Jedoch kann ich mir nicht versagen , auf zwei
Aeußerungen einzugehen , weil sie aus der Federeines Mannes slainmen , der sich berufen fühlt, über
die Arbeiterverhältnisse ein gewichtig Wort mit -
zureden .

Herr Dr . jur . Fellinger , Dezernent für Arbester-
atzgelegenheiten der Siemens u . Halske A. - G . und
,d« Siemens - Schuckert -Werke , G . m . b . H . , wie er
sich tituliert , hat im Tag vom 29 . September cr.in einem längeren Artstel sich mst der jetzigen«KSftrerrung beschäftigt. Herr F . behauptet u . a.,. . “ ‘ intttdaß — „62 1/- im Durchschau. . . , , - , , , ein gewiß aus
rÄcheuder Stundenverdienst für ungelernteArbeiter , wie die Schraubendreher " — sei.Nun ist es nicht wahr , daß Schraubendreher un¬
gelernte Arbeiter sind , denn wären sie eS, so hätteore Firma in drei Tagen unter Umständen genugneue Arbeiter erhallen und auch den Leuten nicht
zu den 62 1/2 Pf . noch 5 Prozent zugebilligt , son¬dern sie wie ihre Arbester im Kabelwerk vielleichtmst 271/3 Pf . pro Stunde entlohnt . Wenn auchdie Schraubendreher nicht eine Lehrzest von vier
Jahren nöttg haben, so ist doch eine zweijährige
Lehrzeit in vielen Schraubensabrsten üblich . Als
Fachmann weiß ich das aus Erfahrung , und >u-u>al aus meiner früheren Tättgkest als ArbeitS-
dermittler ist mir bekannt, daß die Schraubendreher
uch spezialisieren in Messing- und Eisenarbeiter,

dies« nochmals in Arbeiter an kleinen, mitt¬
en und großen Bänken. Nur jemand , der gar« me Ahnung von dieser Arbest hat , kann von un¬
gelernten Arbeitern reden.

mehr als fragwürdiger Weife führt Herr Dr .
S auch einen Angriff gegen die Organisationen ,vr schreibt :

-Es wird also jetzt den Firmen , welch» dafür be¬kannt waren , daß fie die höchsten Löhne zahlen und
Ihren Arvrirern stet » da» größte Entgegenkommen be-

neuerdings bei jeder Gelegenheit mst dem
schärfsten Kampfmittel gedroht, über da» die Arbeiter-
Ichajt überhaupt verfügt , um ihren Willen durchzu¬
cken . Aber da» ist gerade im Sinne der sozialistischenOrganisation , denn eine treiwiLig von der Firma zu¬gestandene Lohnerhöhung gilt nicht», wird nicht an¬erkannt , nicht einmal gern gesehen, da fie den Ruhm®er Organisation nicht erhöht. Wa» erreicht wird,«lug erkampst sein, dann ist e« da» Verdienst der Or¬
ganisation, dessen diese bedarf, um die Zahl ihrer Mit-g'ieder ständig zu vergrößern ."

Organisationen sehen freiwillige Zuge -«andrilsse nicht gern, sondern wollen unter allen
Zuständen känlpjen um deS Kampfes willen ! Nun?°er schreibt Herr Dr . F . bl Zetten tteser dasMgende :
. »In einer daraufhin einberufenen Arbeiterver-
MlMlung erklärte nun sogar der Beamtees MetallarbeiterverbandeS , der

Ungesehen hatte, »aß die Zugeständnisse der
t' ”n

Ja durchaus annehmbar feien , und
^ durch die Ablehnung derselben nicht den Vor-
» frivoler Anfachung eines so gewalttgen Lohn-

mpfes auf sich und seinen Verband laden wollte ,
» ^

Zjngeständnisie für genügend und empfahln Schraubendrehern ihre Armahme. "
itommeutar dazu überflüssig. Dian sieht daraus ,T *B man wohl Doktor jun », Dezernenl ufw . fein

M ? ' ""d doch von Logst leinen blassen Schimmerhaben braucht. Zum Test unwahr , zum Test

übertrieben und unrichttg sind die SchilderungenÜber die Einrichtungen in den SiemenS - Werken ,die ich auS meiner zweimaligen Beschäftigung bei
der Firma auS eigener Erfahrung kennen gelernthabe.

Mst dürren Worten gesagt, läuft die Mion der
Unternehmer darauf hinaus , den Arbeitern das
Strecken zu verekeln. Da eben die Arbester in den
weitaus meisten Fällen die geringsten Verbesse¬
rungen an Lohn - und Arbeitsbedingungen sich durch
Arbeitseinstellungen erkämpfen müssen , und sie
frestich auch diese Kämpfe nicht scheuen, glaubendie Arbeitgeber durch Aussperrungen das Streiken
zu erschweren . Das geschieht ohne weiteres , wenn— die Arbeiter die Aussperrung fürchten. Cs gibtaber Waffen , die nur als Drohung sich wirksamerweisen. Zu dieser Spezies gehört auch die Aus¬
sperrung. Bei einem nur halbwegs guten Organi -
sattonSftand der Arbeiter kann sie die Aussperrungnur vorübergehend , und auch das nicht immer,
schädigen . Wohl kostet die Unterstützung großer
Massen ungeheure Summen , wohl haben in den
seltensten Fällen die Verbände derartige Mittel
gleich bei der Hand , um für solche Kämpfe auf
längere Zett im voraus ihre Dispositionen zu
treffen, aber die Aussperrung ^ ist ein zweischneidig
Schwert , sie verletzt beide Teile , den, der sie an-
wendet und den, gegen den sie angewendet wird.
Kostet die derzettige Aussperrung in der Elektro-
Jndustrie den Arbettern wöchentlichHunderttausende
so kostet sie den Unternehmern Millionen .

Meine persönliche Auffassung, die, wie ich ohnewetteres zugestehen will , nicht von allen Gewerk¬
schaftsführern getestt wird , geht dahin, daß je
größere Kreise eine Aussperrung zieht, eS für die
Arbeiter desto bester ist . Der Aussperrung der
Unternehmer , die bezeichnenderweise fetten oder
niemals eine absolute ist , mutz seitens der Arbeiler
ein totales Sttllegen der Betriebe entgegengesetztwerden.

Badifche Politik .
© 011 eiuer Verstimmung zwischen © erlitt

« nd Karlsruhe
weiß die bürgerliche Presse zur Abwechselung wiedereinmal zu berichten. Diese Verstimmungen sindnachgerade an der Tagesordnung . Wer über der
Meinung fein sollte, daß es sich dabei um wichtige
VolkSinieresien handle , diesmal etwa um die
Eisenbahnfrage , der befände sich in einem
großen Irrtum . Wegen derlei Dinge gibt es
ttvijchen Berlin und Karlsruhe keine
Verstimmungen . Der Grund liegt diesmal— wie früher — auf militärischem Gebiete.Vor den Manövern fand tu Berlin die feierliche
Weihe neuer Fahnen statt, wobei auch die Fahneeines badischen Truppenteils mitgeweiht wurde.Die Nagelung dieser Fahne soll abweichendvon der preußischer Fahnen vorgenommen worden
sein, nachdem hierüber Erörterungen zwischenBerlin und Karlsruhe geschwebt hatten . Der
Großherzog von Baden sei der Meinung
gewesen, daß er allein die Fahnenweihe für sein
Konttngent vorzunehmen berechtigt sei . Eine Folge
dieser Meinungsverschiedenheiten sei gewesen, daßder Erbgroßherzog von Badrn den
Kaisermanövern in letzter Stunde fernblieb ,
obwohl sein Kommen schon angesagt war und ob¬
wohl die badischen Truppen an den Herbstübungen
tettnahmen .

Ein ungemein wtchttger Grund zu „ Verstim¬
mungen " ! Wenn eS sich um Zuchthaus -
Vorlagen gegen die Arbeiterorgani¬
sationen , um die schäbigen Konkurrenz -
Manöver der preußischen Eisenbahn-Ver-
waltung gegen die badische und ähnliche in die
V ö l k s interessen ttef einschneidendeFragen handelt,
ist man zwischen Berlin und Karlsruhe stets
einig . Besser kann der gegenwärttge Zustand in
Preußen - Deutschland nicht charatteristerl werden,als durch diese Gegenüberstellung genannter Tat¬
sachen.

Die mutige « Zentrümler .
In Osfenburg fand am Sanntag eine Zen-

trumSwählerversammlung statt. Als der Block¬
kandidat Herr Muser davon erfuhr, schrieb er an
daS Wahlkomttee der Zentrumspartei einen Brief,worin er darum nachsuchte , ihm zur Verteidigung
gegenüber den gegen ihn von ZentrumSsett« erhobenen
Beschuldigungen daSWort zu gestalten . DaSZentrumS -
wahllomttee leyme dieses Verlangen rundweg
ab . Die Zentrumsschäfchen dürfen natürlich nicht
srutzig gemacht werden, am Ende würde da» eine
oder andere doch au» der Hürde springen. DaS
müssen die Macher der ZentrumSpartet verhüten.
Man muß dabei noch berücksichtigen , daß in Osien-
burg das Zentrum Über tüchtige Rednerkräft« ver¬
fügt. Aber e» scheint, daß es den Herrn sehr un¬
angenehm gewesen wäre , wenn Muser ihnen «nt-
gegengetceten wäre . DaS Zentrum hat eben seine
eigenen „ Freihett» "-Begriff «.
Ueber die Widersprüche i« Karlsruher © lock

schreibt der Bad . Beobachter :
Man kann nicht »«« Herrn Professor Baeit «

lingt abidtütleln und seine« politischen an» Archen-
polülscheaSchülerProsejsorFischer » erteltzieen .Man kann nicht behaupten , man bekämpfe Rom
unü de» Papst nicht , wen» mau lein Wort t« Allß-
fctfligunfi findet, weun Professor Fischer »ou „Röm¬
lingen " jprtcht .

Man lann nicht sagen , man sei nicht kirchenkein»-
lich, wenn man »er tatholischen Kirche in Oeven di»
Männerktöster um jeden Preis vet̂ agen wt» «nd die
Klober, eine bleibende Einrichtung der lakholischen
Kirche , die auf de« von Jes. lihrtstu» gr,ebene» evan¬
gelischen Räten beruht, ul» überlebte Zostttultoa de-
zerchnet . Gegen taicte Bezeichnung spricht ,cho« »Lei»
dle Tatsache, daß « ngetzöriae don Atnnaerttöstaru auf

dem Kolonialkongreß in Berlin »in bedeutende» Wort
mitgesprochen haben.

Man kann nicht dem Zentrum antimonar¬
chisch » Gesinnung vorwerfen und zugleich mit den
Demokraten zusammengehen . Bekanntlich
sind bte Demokraten meist Republikaner , wa» die Libe¬ralen früher dem Demokraten V e n » d » y , den sieheute wählen , in schärffter Weise zum Lorwurf ge¬macht haben.

Man kann nicht heute sagen : „ ich habe nicht » gegenZulaffung einiger Klöster" «nd morgen : „ ich bin gegenZulassung von Klöstern"
, ohne mit sich selbst in Wider¬

spruch zu komlnen und an Achtung viele» einzubüßen .Man kann nicht dem Zentrum „uttramontane Herrsch¬
gelüste" vorwerfen und zugleich den Wunsch aussprechen,das Ministerium müsie liberal sein, und gegen ein
gerechte», neben oder über den Parteien stehende»
Ministerium den schwere» Borwurf erheben , e» sei ein
„charakterloses" Ministerium . Man beweist sonst, wie
herrschfüchttg man selbst ist.

Man kann nicht von einem Zentrumskandidaten be¬
haupten, er fei im öffentlichen Leben noch nicht hervor -
getttteuund dann dt « liberalenKqndidaten
Gaugael und Hermann aufstellen .

Man umn nicht de« sozialdemokratischenKandidaten Schaler al» weniger guten Redner
bezeichnen und dies gegen ihn auSnüyen wollen , wenn
man in der Güdstudt selbst eine« « and .daten hat,der sicher kern befferer Redner ist, als Herr
Schater .

Alle » das kann « a« nicht, wen« mau logischdenkt uud logisch arbeitet — aber man kann es ,wen« man zum liberalen Block tu Karlsruhe
gehört !
Der Block in Karlsruhe bringt alle » fertig , er

rettet sogar den Mittelstand mit der Waren -
hauSsteuer . Allerhand Hochachtung vor eirrem
solchen polittschen Gebilde .

Herr Pfarrverweser Muffle al - politischer
Austandslehrer .

DaS ist in der gegenwärttge » Wahlbewegung
wenigstens etwas Neues , wenn auch nichts Origi¬nelles . Aus der Kontroverse Bolksfreund -
Alüßle , die sich wegen des Berichts über eine in
Malsch stattgesundene Versaminlung in den letzten
Tagen entwickelte , hat Herr Vküßle urplötzlich eine
Affäre Müßle - Wetßmann gemacht und stelltim Bad . Beobachter und im Ettlinger Landsmann
öffentlich an mich die Anfrage , ob ich in Er¬
st n g e n . dem Wirkungsort de» Herrn Müßle ,in rkleinem Vortrag behauptet habe :

1. DaS Zentrum wolle nur Religion in der Schule
haben, nach den Realfächern frage e» nicht» ; die Ver¬
dummung der Massen ist bei ihm dre Hauptsache.Wen» einer ins Leben hinauskommt , wird nach Lesen,Rechnen, Schreiben gestagt , nicht nach dem Katechis¬mus. (! ! !)

2. Da» Zentrum vertrete nur die Religionsinteressen,
r die Bioeitet tue e» nichts. (! ! !)
8. Da» Zentrum sei schuld an der Fleischver -

teuerung . (II !)
Stimme das , so erklärt Herr Müßte Wetter , dann

frage er : „Kann man den polittschen Kampf un¬
ehrlicher und unanständiger führen, als ihn Weiß¬
mann , Redakteur des sog. Volksfreunds , am
17 . September in Ersingen geführt hat ? "

Gewiß , Herr Pfarrverweser , daS kann man . iNan
braucht ihn nur zu führen, wie — Herr Müßle .
Ohne meinen Vortrag gehört zu haben, ohne sich
zu vergewissern, wa » ich gesagt habe, spritttHerr
Vküßle flottweg von unehrlicher und unanständiger
Kampfesweise . Selbst wenn ich das gesagt hätte,was mir Herr Pfarrer Müßle in den Mund legt,wäre noch lange nicht die Berechtigung vorhanden ,
sich darüber wie Herr Müßle zu äußern . Außer-
dem man brandmartt von vornherein jeden An¬
griff auf daS Zentrum als unehrlich und unan -
ständig.

Will Herr Müßle aber noch mehr wissen, so kann
ich ihm verraten, daß ich in der erwähnten Ver -
sammlung sogar seine allerwerteste Person recht
kräfttg mitgenommen , den Kamps , den Herr Müßte
auf der Kanzel und bei anderen Gelegenheiten
gegen die Sozialdemokratte führt. aus'S schärfste
gegeißett habe, allerdings ohne in den Dtüßle 'schen
Fehler zu verfallen , die Person deS Gegners mtt
beleidigenden Schimpfworten zu traMeren . Soweit
habe ich mich noch nicht entwickelt ; das könnte nur
dann geschehen , wenn ich mir Herrn Pfarrverweser
Müßle zum Vorbild nähme.

A. Weißmann .
Die © adifche Laudeszeituug scherzt

und die» in einem Augenblick, wo sie allen Grund
hatte, Trauerr änder anzuleaen . Sie meint
nämlich, tn Karlsruhe steig« die Siegeszu¬
versicht bei den Blöcklern in demselben Maße ,als die Aussichten der Sozialdemokratte schwinden.Und worauf stützt sie diese Meinung ? Daraus ,daß die Kandidatur F r Ü h a u s sogar im Karls -
ruher Miüionenviertel nicht auf W i d e r s p r u ch
gestoßen ist.

HeUiger Kohlernaz l Jetzt wird » uns aber bald
ander». Sin Glück ist eS, daß die Wahlen schon
nächste Woche stattfinden, sonst würden wir am
Ende gar keine Stimmen mehr bekommen , denn
die Aussichten des Block» wachsen ja inS Unge -
mejfene. Doch ein Trost bleibt uns . Unser Schaierbekommt auch im Millionenviertel Sttm -
men , sogar ganz erheblich mehr . alsFrühaufbet der Reichstagswahl im wttllionenviertel be¬
kommen hat. Auch da» Millionenviertel ist schonvon der „roten Seuche " angesteckt . In den feinsten
Villen wohnen schon Sozialdemokraten , die sich
sogar «inbilden , mindesten» so intelligent zu sein,wie Herr Dr . Friedrich W e t l l , der ge¬
wesen « Sozialdemokrat . Ganz brauchen wir
also den Mut noch nicht sinken zu lasten . Einst-
weile« trösten wir nn» damit , daß auch in dem
Wahlkrei» . pi welche« da» Millionenviertel gehört ,dt, Stimmen nicht gO» ogen, sondern gezählt
werden.

Herr Dr . Friedrich Weil !
hat in einer am Montag in Karlsruhe statt¬
gefundenen Wählerversammlung sich wieder sehr
eingehend mtt der Sozialdemokratte , dem VolkS-
freuud und unserem Genossen Schaier beschäftigt.
Attt der Selbstgefälligkeit, die diesem Herrn eigen
ist. spreizte er sich vor dem versammellen Volk der
Blöckler , die zum großen Test natürlich voy dem
Politiker Weill nicht mehr wissen, als daß er
ein sehr geschliffenes Mundwerk hat . Daß dieser
Herr mit demselben Brustton der inneren Ueber-
zeugung noch vor wenden Jahren die National -
liberalen , die um kein Jota sich seitdem ge-
besiert haben , ebenso vermöbelte, wie er sie jetzt
belobhudelt, ist den Besuchern dieser Versammlungen
größtenteils unbekannt. Herr Dr . FriedrichWeil ! spreizt sich sogar auf Gebieten , die bisherals Domäne nationalliberaler Festtedner galt . Er,der früher sich nie für die Monarchie ins Zeug
legte, spieü sich nun plötzlich als Beschützer des
ThroneS, al» Verteidiger der „nattonalen Ehre ",als Bewunderer Bismarcks auf. Er , Herr Dr .
Friedrich Weill , sttmmt einen Lobgesang aufdie Einigung deS Liberalismus an , derselbe
Dr . Friedrich Weill , der erst vor 14 Tage »
auf dem fteisinnigen Partettag die National -
sozialen verhöhnte und sie mtt der Heils¬
armee verglich .

Herr Dr. Friedrich Weill behandelt die
P 0 l i ti k wie einen juristischen Streitfall , in welchem
er zufällig Verteidiger der einen Partei ist
Er verteidigt heute , was er morgen in den ttefsten
Abgrund wirft und umgekehrt. Herr Dr . Friedrich
Weill gab zu, daß er vor 25 Jahren (auch noch
etwas später, Herr Dr .) der Sozialdemo¬
kratte sehr nahe stanb . Es sei aber , so
meinte er, doch keine Schande , später anderer
politischer Ansicht zu werden. Nein , Herr Dr . Friedrich
Weill , eine Schande ist das nicht . Aber wer , wie
Sie und Ihr spezieller Freund, Stadtrat Lieber ,einmal Sozialdemokrat war , wer mit der
Sozialdemokratie später noch lange Jahre
Armin Arm gegen den verlotterten
NationalliberaliSmuS kämpfte, der joüle
sich einer etwas objettiveren Kampsesweije befleißige '
und nicht mtt Hohn und Spott das verlästern
waS er in früheren Jaßren selbst bekannte .
Dar »« . Herr- Lr - Weill , handett es sich . Die
politischen Renegaten sind an sich keine
sympathischen Gestalten, sie sind eS noch viel weniger ,
wenn sie so kämpfen , wie Herr Dr . Friedrich
Weill , dem wir übrigens nie vorgeworfeu haben,
daß er auS materiellen Gründen sich rechts in
die Büsche geschlagen hat. Das hat Herr Dr . Weil !
nicht nötig . Herr Tr . Friedrich Weill treibt mit seiner
Partei ein Schachergeschäst . West seine
Partei an sich keine Bedeutung in Baden
hat, verschachert er sie einnial an die Sozial¬
demokratie , dann wieder an daS Zentrum
und jetzt an die Nationalliberalen . Und
niuner fällt er dann im Brustton tiefinnerfter
Ueberzeugung auf feine früheren Ver¬
bündeten her . DaS i st

' S , Herr
Dr . Friedrich Weill, was wir Ihnen zum Vor¬
wurf machen . Die Demokraten gehören
auch zum Block, und - sie sind in ganz derselben
Situation , wie die Freisinnigen . Aber so, ivie Herr
Dr . F r i e d r i ch W e i l l, führt kein demokratischer
Wortjührer den politischen Karnpf. Kein Demo¬
krat hat sich auch bisher in so widerlich gespreizter
Weise zum Verteidiger der Monarchie auf -
gespielt, keiner hat die Sozialdemolratie der
Vaterlandslosigkeit bezichtet , wie Herr Dr . Friedrich
Weill . Kein Demokrat hat die sozialdemokratischen
Kandidaten in den Versammlungen als g e i >1 i g
minderwertig charakterisiert . Das haben nicht
einmal die N a t i 0 n a l l i b e r a l e n getan , nur
Herrn Dr . Friedrich Weill blieb es Vorbehalten,den Wahltampf auf dieses Gebiet hinüber¬
zuzerren.

Herr Dr . Friedrich Weill kann unseret-
wegen in Dantbarcest vor der Monarchie er¬
sterben, er kann bei jedem patttot,scheu Geburtstugs -
fest unseretwegen den Toast auf Kaiser utld Reich
ausbttngen . Wenn d .e Palttoten daran Geschmack .
finden, so soll es uns recht sein . Er kann sogar
unseretwegen bei passender Gelegenheit für seine
Verdienste um die Förderung und Hebung des
kapttatistischen Patriotismus einen Orden bekommen.
Das kümmett uns gar nicht . Aber frotzeln
lassen wir Sozialdemokraten uns von
Herrn Dr . FriedrichWeill nie und nimmer¬
mehr . Uns kenn nun einmal Herr Dr . Friedrich
Weill nicht imponieren . Davei bleibts ,
Herr Dr . l

Landtagswablbewcgung .
Forchhetm. Am Sonntag fand hier im Gasthaus

zur Lotatöah « eine ößenlliche Wählervecsanunlung statt,
m weichet Genosse Lehmann aus Ltannheim üöer die
bevorstehend« Landtagswahl referierre. Die Versamm¬
lung war gut besuchi . Genosse Lehmann verstand es, in
seinem zwelsrünölge» Vortrag den Äniveienden ein klare»
Bild über d >« Vedeulung der Landlagswaht sowohl , al»
auch di « Situanon des verflo>ienea Lanorages vor Äugen
zu führen. Reicher Beifall lohnre den Reduer für seine
trefflichen AuSsuhrungeu. Ja der Distuision meldeten
sich Gegner nicht zuu« Wort, rrogdem welche anwesend
waren .

Emmendingen . Am Sonntag fanden in unserm
Bezirt wieder verschiedene Wählerversammlungen statt,
die durchweg einen guten Eriolg harren. So iprach in
Riegel der Grnoüe Krauler . In H e i in b a ch
wollte der Krteger^creinsvorjiand den Versuch machen,
unsere Versauunmag nicht zustande komme » zu lassen,
uioem er das Gerücht aussprengte, dieselbe sei tele¬
phonisch adge -agt worden. Der Kniff hat aber s

'eiue
Wirkung »«riehlr . die Versammlung war fc -jr gut besucht .
Da» Referal Hane Genosse Koch au» streiburg über¬
nommen. Abend » sprach Genoge Koch in Malter »
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Bingen , wo auch der Kandidat dcS Bundes der Land¬
wirte mit seinem Sekundanten, Herrn Ziebold , er

ßien. Er bestritt den Lehrermangel, gab aber , im
rigen, ebenso wie sein Begleiter. Herr Hecker , un-

serm Kandidaten in vielen Punkten recht. Genosse Koch
fiel es nicht schwer, die Einwände seiner Gegner zu
widerlegen.

DeutlA-es Reich.
Endlich ein glaubwürdiges Dementi .

Englische Zeitungen in K a p st a d t haben die
Nachricht gebracht , das; die dcu '

.sche Regierung eine
gute Idee gehabt habe . Sie fall nämlich ver -

'

suchen , Deutsch-Südwestafrika loszuwerden und soll
zu diesen: Zwecke die Engländer gefragt haben ,
ob sie nicht die westafrikanische Konkursmasse der
deutschen Weltpolitik unter annehmbaren Bedinge
ringen übernehmen wollten . Die Nationalzeitnng
versichert glaubhaft , daß „ diese Behauptungen jeder
tatsächlichen Grundlage entbehren " . Auf einen
solchen Gedanken komnrt die deutsche Regierung
natürlich gar nicht, da ihr ihre Reserveleutnants -
Ehre dergleichen nicht gestattet . Außerdem aber ist
das Geschäft schon darum nicht zu machen , weil
die deutsche Regierung , wenn sie als Kaufpreis
auch nur das Zehntel der ehrlichen Selbstkosten
verlangte , von den Engländern einfach ansgelacht
werden müßte . Es wird also mit der offiziösen
Versicherung der Nationalzeitung , daß uns das
südwestastikanische Paradies bis auf weiteres er¬
halten bleibt , seine Richtigkeit haben . Ein glaub¬
würdiges Deinenti also , das wenig Witz gekostet
hat , aber dafür desto mehr Geld kosten wird .

Wilhelm der Herrliche .
Auf dem goldenen Jubelfest der „katholischen

Kongregation jüngerer Herren besserer Stände "
toastete der bekannte preußische Höfling im Kardi -
nalshnt , Erzbischof Fischer - Köln , auf den gegen¬
wärtig regierenden deutschen Kaiser , den er bei
dieser Gelegenheit einen „wahrhaft Herr
lichen Kaiser " nannte , „ dem alle von Herzen
zujubelten ".

Da die byzantinische Geschichtsschreibung , einer
Anregung des jetzigen Kaisers folgend , den Namen
eines „ Wilhelm des Großen " schon an dessen Groß¬
vater vergeben hat , dürfte künftig von dem gegen¬
wärtig regierenden Kaiser als von „ Wilhelm dein
Herrlichen " gesprochen werden . Das Jubelfest der
„ jüngeren Herren besserer Stände " würde
auf diese Weise historisch iverden , und man würde
sich dann auch daran raunen ;, daß sich damals ,
als jene Bezeichnung anfkan :, die bevorzugten
Katholiken als „Herren besserer Stände " und
„ L e >; t e schlechterer Stände " unterschieden ,
welch letztere bei dem Jubelfest des Byzantinismus
nicht mitgetafelt und auch nicht initgetoustet haben .

„ Preußen in Deutschland voran ."
Aus Aachen wird gemeldet : An der von

Ordensschwestern geleiteten höheren
Mädchenschule zu St . Urstlla wurden die vom
K u l t u s m i n i st e r i u m genehmigten Mäd
chen - Realgymnasialkurse vorerst mit einer Klasse
eröffnet , die von 13 Schülerinnen , darunter drei
nichtkatholischen, besucht wird . Der Unterricht wird
in der Hauptsache von Ordensmitgliedern
erteilt .

So bindet der Staat sich die Rute des Kleri¬
kalismus , mit welcher er dann gezüchtigt wird . In
Preußen wird die Reaktion mit jeden : Tage ärger .

Ein Prachts -„Temokrat".
Einer der württembergischen Volksparteiler im

Reichstag , S t o r z , hatte die vor kurzem beendigte
Nassauerfahrt nach Kamerun mitgemacht und ist
als kolonialbegeisterter Paulus zurückgekommen .
Das wäre nun bei einem Demokraten nicht gerade
etwas Ungewöhnliches , skandalös aber ist, daß er
die Reisebriefe , die er über seine Eindrücke jetzt
zun: Besten gibt , nicht etwa im Preßorgan seiner
Partei , dem Stuttgarter Beobachter , sondern im
nationalliberalen Schwab . Merkur ver¬
öffentlicht, einem Blatte , das die Partei des Herrn
Etorz seit jeher aufs bitterste befehdet hat . Die
nationalliberale Presse macht sich denn auch über
die Zurücksetzung des Beobachters weidlich lustig
und liefert damit einen neuen Beleg für die „ Auf -
richtigkest" der Freundschaft , durch die auch bei uns
in Baden die „Liberalen " z . Zt . verbunden sind .

Was Wohlfahrtseinrichtungen wert find.
Die große Geraer Textilfirma Ernst Friedrich

Weißflog hat ihre fest 1883 bestehende Spar¬
kasse für Arbeiter aufgehoben und die bis¬

her eingezahlten Barbeträge ihrer
Arbeiter für verfallen erklärt .

Satzungsgemäß ist die Finna zu ihrem Vorgehen
angeblich berechtigt . Auf die vielgepriesenen Wohl¬
fahrtseinrichtungen aber wirft der brutale Streich ,
der mit der großen Aussperrung in Zusammenhang
steht, wieder einmal ein grelles Schlaglicht . Es
sind Einrichtungen für die Wohlfahrt der Unter¬
nehmer — nicht für die der Arbeiter .

Ausland.
Schweiz .

Eine anti militari st ifcheLiga if^ diefer
Tage neu gegründet worden . Als Endziel er¬
strebt die Liga die völlige Abschaffung des Militärs
als die wirkungsvollste Waffe der kapitalistischen
Gesellschaft zur Verteidigung ihrer Vorrechte . Die
Liga arbeitet daher mit allen Mitteln , nicht aus¬
geschlossen die polifischen, auf die Vernichtung der
Militärgewalt hin . Mitglied kann jedermann ohne
Unterschied des Geschlechts und der Nationalität
werden .

Schweden .
Der glänzende Erfolg der Sozial

demokratie bei den Wahlen zur Zweiten
Kammer , der in der Vermehrung der Mandate
von 4 auf 14 zum Ausdruck kam , dokumentiert sich
auch in der für die Sozialdemokratie abgegebenen
Stimmenzahl . Unser Stockholmer Brnderorgan
Sozialdemokraten hat berechnet , daß für die Sozial¬
demokratie ca . 30000 Stinrmen abgegeben worden
sind, das heißt ein Zwanzigstel aller abgegebenen
Stinrmen . Gegenüber der letzten Wahl vor drei
Jahren hat sich die sozialdemokratische Stimmen -
zahl mehr als verdoppelt .

der letzten acht Taae unausgesetzt mit Nachrichten ist
„ neu angebahnte Friedensverhandlungen " . Notizen wie :
„ Wiederaufnahme der Arbeit in Sicht" usw . loollen äugen
scheinlich den Eindruck erwecken, als seien die Unter¬
nehmer auf dem besten Wege, den Streikenden vermehrte
Zugeständnisse zu machen . Wie uns jedoch mitgeteilt
wird, gehen die Vermittlungsversuche lediglich von pri¬
vater Seite aus .

Das Zentralstreikkoniitee hat mit denselben nichts zu
tu» . ES ist auch durchaus kein Geheimnis, daß die
privaten Friedensvermittler von den Kühnemännern zwar
jeyr freundlich und liebenswürdig empfangen , aber auch
- benso liebensioürdig wieder abgeschoben werden . Irgend
welche greifbaren Anhaltspunkte dafür, daß die Elektro -
magnaten und mit ihnen die Großeisenindustriellen etwa
zur Einsicht von der Unjinnigkeit dieser Aussperrung ge¬
kommen wären, sind bisher nicht vorhanden.

Dagegen wächst die Erbitterung unter den
Arbeitern über das frivole Spiel des Unternehmer¬
tums von Tag zu Tag . Bald rückt ja der Termin heran,
an dem die Aussperrung noch ausgedehnt werden soll.
Am 14. Oktober wollen bekanntlich auch die übrigen
Mitglieder der Verbandes Berliner Metallindustrieller
zur Unterstützung der Elektromagnaten den größten Teil
ihrer Arbeiter ebenfalls aufs Pflaster letzen. Kein
Wunder, daß sich da in den Arbeitern dieser Werke der
Wunsch regt, bereits vorher die Betriebe zu verlaflen und
garnicht erst so lange zu warten, bis sie von den Kühne
münnern den Tritt bekommen .

Aus diesem Grunde fanden am Sonntag eine Anzahl
von stark besuchten Fabrikversammlungen der größeren
Werke statt, woselbst den Arbeitern empfohlen wurde,
nicht unzeilig die Arbeit niederzulegen, sondern sich
lange zu gedulden, bis von der Zentralleitung der Nu
an sie ergehen würde. Hiermit erklärten sich die Ver¬
sammelten denn auch einverstanden.

so

Hu8 der partel
Forchheim , 9. Ott . Den hiesigen , sowie den aus¬

wärtigen Parteigenossen zur Kenntnis, daß im Gasthaus
Zur Linde von jetzt ab der Volksfreund aufliegt, eben¬
so auch das Lokal uns zur Verfügung steht . Wir er¬
suchen die Genossen , bei ihren etwaigen Ausflügen auch
diese Wirtschaft zu berücksichtigen.

S .V. Bruchsal , 11 . Ott . Wir machen die Partei¬
genossen und Gewerkschaftsmitgliederdarauf aufmerksam ,
daß am Donnerstag Abend halb 9 Uhr Flugblätter
gefalzt und kouvertiert werden. Es ist hierzu notwendig,
daß ein jeder erscheint und die Arbeit nicht einzelnen
überläßt .

Eine außerordentliche Landesversammlung ve-
rust der Vorstand der württembergischen
Sozialdemokratie auf den 26 . November 1905
nach Stuttgart ein . Zweck derselben ist die durch
die Jenaer Beschlüsse erforderlich getvordene Revision
de-s Statuts der Laudesorganisotion, das dem allgemeinen
Organisationsstatut angepaßt werden muß. — Im Zu¬
sammenhang mit dieser Tagung soll die auf der letzten
württembergischen Landesversammlung angeregte Ge¬
meindevertreter-Konferenz stattfinden.

Der erste Parteidampfer . Im Hamburger Echo
lesen wir : Die neue Barkasse Hamburger Echo, die auf
der Werft von Breuning am Reiherstieg für die Ham¬
burger Buchdruckerei und Verlagsanstalt Auer u. Komp ,
erbaut wird, soll in zwei Wochen fertiggestellt sein. Das
Fahrzeug wird 9,50 Meter lang , 2,0ö Meter breit und
1,10 Meter tief ; es erhält einen Daimlermotor von 9,1
Pferdekräften. Die Barkaffe stellt einen ganz neuen Typ
dar . Die Werstfirma Breuning baut ein zweites Fahr¬
zeug dieser Art, das in Paris ausgestellt werden soll.
Die Barkasse Hamburger Echo ist dazu bestimmt, bei der

Der Zentralverband der Maschinisten
und Heizer erläßt folgende Bekanntmachung : Seit
dem 2. Oktober d . I . befinden sich die Maschinisten und
Heizer der Berliner Elektrizitätswerke im Streik und zwar
aus Solidarität weil die hiesigen Metall -Industriellen
über 30000 Arbeiter auf das Etraßenpflaster geworfen
haben. Bis jetzt haben Feuerwehrleute , Maschinisten
und Heizer der Staatsbahnen , Ingenieure , Techniker und
andere Betriebsbeamte an Stelle der Ma -chinisten und
Heizer Streikbrecher gespielt . Da diese Herrschaften
schon Blasen in den Händen bekommen haben und
trotzdem immer zivei Mann vor einen ; Kessel stehe»,
können diese auf die Dauer diese Arbeit nicht leisten .
Die Unternehnierpressc aller Orten ist jetzt bemüht , Ma¬
schinisten und Heizer als Streikbrecher nach Berlin zu
dirigieren.

Der Zuzug von Maschinisten und Heizern nach Berlin
ist unter alle» Umständen fernzuhalten.
Zentralverband der Maschinisten und Heizer sowie BerufS-

genossen Deutschlands, Sitz Berlin .

Badlfcbe Chronik.

Kolportage des Hamburger Echos und dem Schriftenver-
; Hamburger Hast

Unterteil ist mit
trieb im >er Häfen Verwendung zu finden . Der

einer Kajüte zur Unterbringung der
ieitungen und Schriften versehen . Das stetige An¬

wachsen der Echo -Kolportage im Hafen hat d:e Be¬
schaffung eines Fahrzeuges, das lediglich dem Zweck der
Kolportage dient, notwendig gemacht . Zurzeit ist für die
Kolportage die Barkasse Hans gechartert, die aber den
gestellten Ansprüchen nicht genügt.

Gewerkschaftliche Arbeitrrbkwegüus.
Triberg , 9. Okt . Sonntag , 8. Oktober, wurde in

dem benachbarten S ch o n a ch nach einem Vortrage des
italienischen Genossen Adolfo Girardi aus Basel eine
Filiale des Steinhauer - VerbandeS gegründet,
die jetzt bereits 40 Mitglieder zählt . Die Gründung
geschah im Gasthaus zum Schwanen, dorten wo vielfach
der kath . Arbeiterverein seine Versammlungen abhält .

Pforzheim , 10 . Okt. Die Aktenangelegen¬
heit vor Gericht . In weile, en Kreisen Pforzheims
erregte vor einiger Zeit die pl . tzliche Verhaftung de,
beim Bezirksamt Pforzheim angeftellten Aktuars Wilheln;
EO S ch n ; i d t aus Karlsruhe nicht geringes Aufsehen .
Das Einschreiten der Staatsanwaltschaft gecen Schmidt
beruhte auf einem von diesem verübten Vergehen gegen
den tz 348 des Abs. 2, R.St .G .B. Wegen dieses Ver¬
gehens mnßte Schmidt sich heute vor der Strafkammer
Karlsruhe verantworten .

Der Angeklagte hatte als Beamter ihm amtlich an¬
vertraute und zugängliche Urkunden vorsätzlich beiseite
geschasst, indem er vom Jahre 1901 bis zum August 1905
als Aktuar de ! Bezirksamts Pforzheim 1779 Aktenstücke ,
die er zu bearbeiten hatte , teils in seinem Bureau, teils
in seiner Wohnung so verschloß , daß dieselben dem amt¬
lichen Gewahrsan; vollständig entzogen waren. Der An¬
geschuldigte räumte sein Vergehe» ein . Seit dem Jahre
1896 befand er sich in staatlichem Dienste und seit
15 . Juli 190l als A .

'tuar beim Bezirksamt Pforzheim
Die Aktenbeseitigungcn reichen bis ins Jahr 1901, die
größte Anzahl derselben fällt in die Jahre 1903 und 1904.
Unter den be '

eitigten Akten befanden sich Polizei- und
Gewerbesachen , ebenso Militärsachen, darunter sehr viele
wichtige Betreffe , wie Anzeigen , Reklamations- bezw . Ent-
lrssungsgejuche und dergl., die alle keine Erledigung
finoen konnten . Der Angeklagte war mit Geschäften nicht
überlastet und er hi tte, wie er zugeben mußte , die ihn :
obliegenden Arbeiten unschwer bewältigen können. Tie
Gründe für sein pflichtwidriges Verhalten lagen haupt¬
sächlich in der Abneigung gegen seinen Beruf. Ihn zog
es zur Musik und darstellenden Kunst hin und nicht in
sein Bureau.

DaS Gericht verurteilte den Angeklagten zu 4 Mo¬
naten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft .

Es ist sehr erfreulich , daß
Söhne des Südens " den

gutem Beifpiel vorangehen.

in dieser 1» nklen Ecke
dortigen Einheimischen

die
mit

Zum Kampf in der Berliner KteLlri-
zttäts-Andnstrie.

DieKeine Friedensverhandlungen ,
bürgerliche Preffe traktiert die Oeffentlichkeit während

* Dnrlach , 10 . Okt . Der Bürgerausschuß beschloß
die Errichtung eines neuen S ch w i m m b a d e s mit ge¬trennten Bassins für Damen und Herren und mit 2009
Ouadratmeter großem Luft- und Sonnenbad . Der Kosten¬
aufwand beträgt 110 000 Mk. Den Bericht lassen wir
morgen folgen .* Achern , 10 . Okt . Zum Fall Haas . Gegen¬
über der Meldung, daß Reservefond und «rotammanteile
der Mitglieder des Vorfchußvereius Kappelrodeck verlren

Wie der
schrieben wird,
ungefähr Mitte
„Mein System"
das Publikum

kleines Feuilleton.
Urbunge « zur Entwickelung des menschlichen

Körpers . „Mein System " nennt sich ein Buch von
dem Dänen I . P . Müller , das eine rationelle , normale
und harmonische Entwicklung aller Körperteile lehrt . Das
Buch hatte in Dänemark, wie wir der Vorrede zur deut¬
schen Ausgabe entnehmen, einen ungeheuren Erfolg. Die
erste , am 2. August 1904 erschienene Auflage — 2000
Exemplare — war innerhalb vier Tagen vergriffen, die
zweite und dritte von je 4000 Exemplaren war bis Er:de
September ansverkauft, die vierte Auflage von 10000
kxenchlaren ist auch vergriffen und die fünfte Auflage ,
10 300 Exemplaren, läuft . 30300 Exemplare also un
anzen gedruckt. DaS Buch ist in zehn Sprachen über-

Frankf. Bolksst . aus Kopenhagen ge¬bot der Verfasser sich entschlossen, von
Oktober bis ungefähr Mitte September
in verschiedenen deutschen Städten für

vorzuführen. Die Vorführung soll am
liebsten in fteier Lust arrangiert werden, jedenfalls in
einem Lokale , wo Fenster und Türe offen find , sodaß die
Luft frisch und möglichst kalt ist. Das Eintrittsgeld soll
so niedrig wie möglich gesetzt werden, damit der Preisniemandem — der es wünscht — hinderlich fein soll, der
Vorführung brizuwohnen. Eventueller Ueberschuß soll»ach näherer Verabredung einem Verein , der im Interesseder Bolksgesundheit arbertet, zufallen.

Um von den Vorführungen einen Begriff zu gehen ,
sei hier angeführt, was Politiken (Kopenhagen) vom
v. Sept . 1904 über eine solche schrieb :

„ Sicherlich ohne daß ein einziger der Anwesenden,worunter sehr viele Damen waren, Anstoß »ahm, führte
I . P . Müller die Uebungen vor, die an und für fich
wesentlich neu find. Sein außergewöhnlich wohlent»
wickelter Körper mst der sonnengebadeten, beinah«
bronzefarbigen Haut wirkte mit großer plastischer und
malerischen Schönheit. Mit edlem Anstand , vereinigt
mst großer Bescheidenheit in seinem Auftreten, führte
er alle Uebungen aus und man bekam den richtigen
Eindruck davon, daß er ein Apostel ist, der für gesunde
Körperentwickelung Propaganda macht . . .

I . P . Müller, der jetzt tm 89. Lebensjahr « steht,
legte 1884 die Reifeprüfung ab, studierte zunächst Theo¬
logie , wurde dann Leutnant, war daraus zehn Jahre

Dr . KrajewSki in St . Petersburg schreibt in einem
Briefe an I . P . Müller : „Wirklich, eine jo prachtvolle
Figur wie bei Ihnen , die eine so große Aehnlichkeit mit
den antiken Statuen hat, findet man sehr selten , weder
bei Amateuren, noch bei Professtonalen. " „ Sein System"
charakterisiert sich besonders dadurch , daß es die inneren
Organe und die Haut berücksichtigt. 15 Minuten täglich
sollen genügen zur Ausführung der Uebungen, zum Baden
und zum Frottieren .

Mit allem, was drum und dran hängt , werden aber
aus den Minuten Wohl Stunden . Und wie viele von
uns könnten fich da» heute leisten ? Später einmal, wenn
die Grundlagen andere geworden find .

fein möbliertes Zimmer auch für das Winterhalbjahr
wieder reservieren könne . Die Alte antwortet sofort in
bejahendem Sinne und bemerkt am Schlüsse ihres Schrei¬bens stolz, daß sogar ein Reichstagsabgeord¬neter während des Parteitags in dem Zimmer
geivohnt habe, worauf sie andern Tages folgendes Tele¬
gramm erhält : Verzichte — anderweitig vermieten,
v . Boden.

Litteratur .
Die illustriert« Zeitschrift In freie« Stunden ist jetztbis zum 39. Heft erschienen . Dieses enthält die Fort -

Ö der Romane : »Der Kurier des Zaren " und „Das
(T - - -

Eia junges Ehepaar liest in der Zeitung : „ Ein kleiner
hübscher Knabe wird gegen einmalige Abfindung an
Kindes Statt übernommen," worauf der Mann zur Gattin
bemerkt : „Siehst, Miezl, eS ist doch schab . daß w i r
noch keinen Buben haken, den könnten wir jetzt gut ver¬
kaufen ."

ächtniS des PedlarS " Außerdem bringt jedes Heft
einen interessanten kleinen Auffatz und allerlei nützlicheund wiflenSwert« Notizen zur Unterhaltung und Beleh¬
rung .

In jeder Woche erscheint 1 Heft ; zu haben find die¬
selben tu allen Parteibuchhandlungen und bei den Kol¬
porteuren zum Preis von 10 Pf .

Klavterfpiel ohne Rote«, neue verbefferte HeftauS-
gabe. Wohl jeder Musikfreund , dem es in der Jugend

Ein junger Mann hat sich wegen Diebstahls vor dem
Richter zu verantworten . „ Sie sind doch jung und kräftig
und könnten sich durch Arbeit Ihren Lebensunterhalt ver¬
dienen, " spricht der Richter zu ihm, „weshalb vergreifen
Sie fich dann an ftemdem Eigentum ? " — „Wenn ich
allein wäre, dann allerdings, " meint der Angeklagte ,
„ aber ich muß noch meinen Großvater unterstützen . " —
„Und waS ist Ihr Großvater ? — » P o st a f p i r a n 1/

eien , ist ::
' Anteilen, daß bis jetzt noch nicht feffa. c.. .ist . wer dcn Verlust zu tragen hat bezw. bis »u

Betrage dc . Torschußverein geschädigt wird. Bis ,»2 *5nur sicher bekam, !, daß Haas mit gefälschten UntertL^ kin Frankfurt a . M. rnfei; bei ; i r -: Bank in Frankfurt a . M. ca. 65000 sutund bei einer solchen in einer Nachbarstadt 20 000 2 »erschwindelt har wodurch wohl die kreditierenden Ban,aber nicht die Genossenschaft geschädigt werden kannist anzunehmen, daß Haar auch Gelder eingenommenfür sich verwendet hat , wofür nur Quittungen au»aeft7Äwurden, ivelche die Genoffenfchast nicht verpflichtenDas Vermögen des HaaS wird mst 150000 SRI tta rsierbar bezeichnet . Wie west es zur Schuldendeckurw p .wendet werden kann , ist ebenfalls noch nicht festg-n .m?wenoer weroen rann , roenrau» noaj nicyr festaeki »»»Eine ungeheure Anzahl Lotterie-Los« — Preuß . » laH - Tlotterte 1 ., 3. und 5. Kl.-Lose — deren Betrag auf .20000 Mk. geschätzt wird, stellt die unerhörte ^ .vieln,^des Haas ins grellste Licht. Der Weiterbestand d2
Vorschußvereins in Kappelrooeck ist in keiner Weise nrfährder.

Baden - Baden , 10 . Okt. In einem B .rk m.f m
markung Lichtenthal wurde die Leiche eines neugeboren, »Kindes gefunden. n

* Lahr , 10. Okt. Zur vluttai Wie gester »
gemeldet, erstach der 23 Jahre alte Theodor Hi 16er *nach vorausgegangenem Wortwechsel gestern Mittao
seinen 86 Jahre alten Großvater ©eor -j Hilbert . D»junge Hilbert kam von der Wanderschaft zurück und ver¬langte Geld, wobei es zu Differenzen kam, die den un¬
glückseligen Ausgang nahmen. Ty. Hilbert stieß
alten Manne , der ihm wahrscheinlich sein liederliche,Leben vorhielt , das Messer bi« aus das Heft in di,Brust. Der Täter ging dann m verschiedene SBitt«
schäften und rühmte sich, seinen Großvater umgebracht
zu haben . Er wurde in der Stadt Lahr verhaftet. D«
grotzh . Staatsanwaltschaft machte noch gestern Abe^
Erhebungen. Der junge H . wird als arbeitsscheuer
Mensch geschildert .

Dorf Kehl , 9. Okt . Wer andern eine Grub «
gräbt — fällt selb st hinein . Letzten Samstagwurde wieder ein Mitglied des MilitärverrinS au»g?
schloffen. Es ist dies Herr Schloffermeister E n d e r ch
welcher vor kurzem gegen den Gastwirt Scherer ein«
Hetze inszenierte, weil dieser den Sozialdemokraten sei«
Lokal zur Verfügung stellt, und welche, wie wir schon
mitgeteilt haben, mit dem Ausschluß Scherers endigte.
Herr Enders wurde nun nicht etwa wegen Mangel a«
Patriotismus ausgeschloffen , sondern der Hergang war
folgender : Herr E. ist als Mitglied des Gemeinderatl
und als guter Patriot mit dem Böllerschießen in hiesiger
Gemeinde betraut . Am 9. September, an: Geburtstage
des Großhcrzogs , war Herr E. wieder dabei, für diese»
Bum-Bui» Sorge zu tragen , als der Militärverein au»
der .Kirche kam und nach der Pionierkaserne zur Parade
marschierte . PlS Herr E. den Verein sah, sagte « : „Da
gehr jetzt der Milchjean mit der Mohre «-
schinkenabteilung . " Dies wurde dem Vorstand;
Herrn Johann Walter , verraten, und Herr EnderS wan¬
delte nun den gleichen Weg , wie Herr Scherer, den er
noch kurz vorher in einer Zeitungsfehde als sozialistische»
Herberg -: valer öffentlich beschimpft hatte.* Döggingen ;A . Neustadt ), 10. Of f. Der Bruder
des erstochen aufgefundenenAlfred Ganter von Unadingeu ,
Franz Ganter , wurde verhaftet. Beide sind Söhne des
Landwirts Richard Ganter . Der Getötete ist 22Jahre
ul '. Wechricheimich ist starker Alkoholgenuß die Ursache
der schrecklichenTat .

* Markdorf » 10. Okt. Das viereinhalbjährige Töch-
tercl .c » des .chercn Postsekretärs Gutemann stürzte zw»
Fenster heraus . An seinem Aufkomuien wird ge«
zwei,etc

* Waldshut , 9. Okt. Zu dem Unglücksfall ,der de » Bahnarbeitcr Kaiser betraf, ist noch nachzu¬
tragen : Auch der Albbote könnte die von uns berührte»
Mitzstände beleuchten , doch die nationalliberale Halbheit
erlaubt jo ct .ua ; nicht. Solange bloß Bahnarbeiter
dieses Schicksal erreicht , pressiert es nicht mit einer
Aenderuug. In Thiengen, Oberlauchringen usw ., wo die
Nachtgüterziige längere Zeit Manöver machen müssen, «ft
die Strecieuvelcuchtung noch viel trauriger als hier, und
man muß sich nur wundern, daß nicht noch mehr Menschen -
leben zugrunde gehen . Durch die staatliche Ausnutzung
der Lanfenvurger Wasserkräfte wäre man in den Stand
gesetzt worden, unsere Bahnhöfe taghell zu beleuchten.
Die Regierung zog es vor , die enormen Naturkräfte zur
Ausbeutung an eine Kapitatijten-Klique zu verschenken ,
Unsere bürgerlichen Parteien , welche zu Wahlzetten vo«
Volks - und . r . cnerftenndlichkett triefen, sind mit Schuld
an diesen Zuständen, denn wenn es ihnen ernst wäre,
so köninen ankere Verhältnisse sein.

Auch die Bah narb e . t er selbst tragen mst di«
«schuld an selch traurigen Zuständen , denn der größt«
Teil von ihnen hangt an den Rockschüßeu der schwarze»
V, Ikoven . .ler , deren Vertreter im Landtag stets mit
einvcrstauden sind , wenn den höheren Beamten die Ge¬
hälter erhöht werden, für die Bahnarbeiter und niedere«
Beamten aber nur ein billiges Wohlwollen übrig bleibt.
Wan» wollt ihr Bahnarbeiter endlich einmal aufwachen ?
Gebt am 19 . Oktober dem sozialdemokratischen Kandidatr»
eure Stiunnen . Denn diese allein sind es, welche uu-
ent,regt für die Interessen des Werktätigen Volkes
kämpfe » und den wahren Fortschritt fördern helfen .* Bad . Rheiitscldeu , 10. Okt . Erhängt hat fich
der Güterarbeiter W e tz e l aus unbekanntem Grund«.
Wetze ! war schon 45 Jahre im Bahndienst beschäftigt .* Schloetzingen , 10. Okt. Verhaftet wurde d«
Maschinenfabrikant Britz, der vermsttels einer Ab¬
zweigung von der Werkstatt seit s/4 Jahren Gas eift-
wende . e und der Gassabrik in seiner Gasröhre eint«
Schaden von 1000 - 121)0 Mk. zufügte .

* Mannheim , 10. Okt . Bei der Kammerschleuse i«
Jndustriehafe » wurde die Leiche eines neugeborene «
Kindes männlichen Geschlechts aufgesunden .

Tot aufgcsunden wurde heute früh im Hofe des Hausei
3 : , 6 hier, der nur mit einem Hemd bekleidete verhei-
raleie städtische Aufseher Heinrich F r a n k hier. Alle«
Anschein nach ist derselbe auf dem Wege nach dem Abort
die Treppe vom 2. Stockwerk abgestürzt und hat dabei
die Wirvclfiulc gebrochen.

Der Hilfsschaffiier Wilhelm Hebbel von Ortenberg,
. i :r wohnhas , fiel am 8. d . Mts . abends während der Fah »
zwischen Dibus und Gernsheim vermutlich infolge eine*
Scynnndelaiifalls aus dem Packwagen des Schnellzug *.
Gestern Nachmittag erlag er seinen Verletzungen .

Huö dem Reiche.

versagt blieb, fich umfaffende Rotenkenntniffe anzueignen,
Hai schon einmal gewünscht, durch irgend ein
licheS Mittel seine Lieblingslieder und
Klavier in korrekter Weife spielen

leichtfaß -
Tänze auf dem

Gelegenhett ist jedem durch das
zu können . Diese

neue System „Klavier-

ReichS - Geographie . Belieben Hoheit mir zu
sagen , wie viel Erdteile es gibt ? — Vier : Europa,
Asien, Amerika und Austtanen . — Hoheit vergessen
Afrika . — Nein, das darf hier bei Hofe nicht erwähnt
werden.

jpicl
ohne Noten"

gegeben , und zwar ohne Apparat und

ivatingrnieur und fünf Jahre lang Jnfpettor äm
« ejlefwro-Sanatorium in Jütland , hat aber neuerdings
Biese Wirksamkeit aufargeben, um fich ganz der Wer«
Breitung von „Mein System" widmen zu können . AIS« portsma» hat er im ganzen 182 Pretse errungen , da¬
von find 123 MeisterschastS - und erste Preis« und neun
Kette Pretse . von seinem Körper sagte der dänische' ler Prof . Karl Bloch zu ihm : „Sie find der schönste
Mensch, deu Ich je gesehen habe," und Ber «thletenvater

onstige mechanische Vorrichtungen. Der Erfinder, Kapell¬
meister Theodor Walther in Kiel, hat znr Lösung dieses
intereffanten Problems einen ebenso einfachen wie ori¬
ginellen Notenerfatz verwandt und seine Methode nachund nach so verbessert , daß da» System in der un» vor¬
liegenden neuesten HestauSgabe den Höhepunkt der Leich¬
tigkeit darstellt.

Die beigedruckte genau« Erklärung befähigt jeden, fichohne Lehrer in einer einzigen Stund « die Stücke selbst
einzuüben. Heft 1 , «nthaüend „ Tief im Böhmerwald"
und noch 2 bekannte Lieder, ist zum Preise von 1,50 Mk .

Au » Deutsch - Südwestafrika . Dem Witboi
möcht ' ich mal «in» 'uaufbrennen . Wenn ich nur wüßt,wie der Kerl auSfieht ? — Wenn du «inen mst 'nem
deutsche« Orden stehst, der ist '».

durch Theodor Watther'S
straße 25, zu beziehen .

Selbstverlag in Kiel, Adolf-

ßiimorfetitthtt .
A«- dem SimpltctffimuS.

Der «tuä. für. «t oam. Freiherr v. Boden , de, fich
während der Ferien auf seinem väterlichen Landsitze auf¬
hält , fragt bei der Wirtin, bet der er im vergangenen
Semester in Jena gewohnt hatte, brieflich an, ob st« ihm >

Auf da» Polizeiamt einer westpreußischen Mittelstadt
kommt rin Herr , um fich behufs Abhebung einer Ver¬
sicherungssumme eine Bescheinigung darüber ausstellen
zu lasten , daß er am Tage vorher noch gelebt habe.

Der diensttuend« Polizeisergeant betrachtet da» ihm
überreichte Formular eine zestlang, wirft einen miß¬
billigendenBlick auf den Abreißkalender und gibt schließ¬
lich oa« Formular dem Herr» kopfschüttelnd mtt den
Worten zurück: „Ree, da» jeht »ich 11 Warum find Se
»ich pünttlich jewesen , und haben'» sich jestern bescheinigen
lasten ?"

Hanau , 10. Okt . Die bewaffneteMacht . 2®
benachbarten Keffelscadt kam es vorgestern Abend zwische»
Soldaten und Zivilisten zu einer blutigen Schlägecet.
Wie sich jetzt herausftellt, haben die Soldaten dabei unv'
angreichen Gebrauch von ihren Säbeln gemacht und -

Zivil : jten totlich verletzt . Ein Postkutscher erhit«
einen schweren Hieb über den Kopf, sodaß er den Verluft
eines Auges zu beklagen haben wird. .

Aachen , 9 . Okt. Dre Verzweiflungstat
e : ner Verführten . Die 33 Jahre alte BügleN «
Pähold aus Düren war vor dem Schwurgericht
Versuchs der vorsätzlichen Tötung ihres drei Monate
alten Kindes angeklagt. Sie hatte, wie sie glaubte, c>«
ernsthaftes Verhältnis mit einem Goldarbeiter , der
bereits die Verlobunnsringe beschafft hatte . Als da»
Verhältnis nicht ohne Folgen blieb und ein Kind ge¬
boren lourde , zog sich der Verführer von dem Mädchen
zurück urid verweigerte jede Unterstützung. Da der *8°**
mund des Kindes klagte , leistete der Goldarbeiter de»
Ofscnbarungseid . Eii . ige Tage später traf die ,

. ptrahe , wobei sie zu dem Kinde , da»
kommt dein Pa^

den Mann auf dc . ptrahe , wobei sie
ie trug , sagte : ^ « h, Kindchen, da 9- - -

Der Goldarbeiter ging darauf mit drohend erhobene«-
Stocke auf die Büglerin zu, welche die Flucht ergriff-
Kurz darauf erschien die Pätzold in der Wohnung
Mannes , legte dort das Kind auf den Tisch und e«**
ernte sich eiligst. Als dann ein Polizist bei de»

Mädchen die Zurückhclnng des Kindes forderte, •*<!?? ,
ich das Mädchen zu dein Goldarbeiter und fand dort oa

Kind noch auf dem Tffche liegend. Während die Mu»
mit dem Kinde davonging, sah der Mann lacheA ?
und ein Freund von ihm klatschte höhnisch in die Har^ „

Mit den Worten : « Je ^ gehen wir beide in d̂en

Di « Leidtragend «. Sag '» S ' mir einmal ,
krau, wt« iS den« hier Brauch, woant mer sch»n vom
hau» wsg »der erst aufm Friedhof ?

rannte da- Mädchen in den Stadtpark und stürzte fw
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-i j,ent Kinde in die Ruhr . Beide wurden indesien
ohne daß sie Schaden genommen hätten. Bor

f *2S* oa6 die Angeklagte an , sie habe nur au» Not
Vmmßen, da ftc bei ihrem Tagesverdienst von

^ ^ § 50 Pfg- stsh und da»^Kind nicht erhalten konnte .
Udem st' sie durch da» verhalt «« >f» gewissenlosengP ^ a ^ hochgradige Aufregung verficht worden und

was ne später getan habe . Die Geschworenen
da» Mchtlchuldig au », worauf die Frei »

4 un0 des Mädchen» erfolgte . Al» Ergebnisk - k V * tz^nimlung unter den Geschworenen überreichte
Obmann der vor Freude Weinenden eine größere

Urteil findet unsere bolle Zustimmung. Auf

verlassen .ewandersetzung

LÄdenseeS bei Pagnttz hat am 6. August seine ISjährige
« . liebte die von ihm in Hoffnung war , vom Tanzboden
y ouf

’
eine Wiese gelockt , sie erstochen und war dann

J5L r zum Tanz zurückgekehrt. Di, Geschworenen
uTaäitii ihn der Totschlags schuldig, worauf er zu neun
Qren Zuchthaus verurteilt wurde.^ Berlin , 8. Ott . Auf seltsam « Weise der«
rückte in einer Singspielhalle der I o n g l e u r Brasfini.
Örtlich Brasch. Gr pflegte bei seinem Haupttrick drei
« etallkugeln, mtt denen er jonglierte, mit den Zähnen
miwfangen , nachdem seine Gehilfin die vorher gezeigten
Morren, unbemertt mst leichten, dunkelgefärbten Alu -
^ jniumkugeln vertauscht hatte . Am Samstag hatte
k « Jongleur sein« Partnerin , nach einer heftigen AuS-

Brasfini mußte allein auf die
die Msenkugeln

schweren Kugeln
»elrn ihm mü voller Wucht t»r Gesteht, schlugen ihm
^mhrere Zähne aus und zerschmetterten ihm den Unter

— Todr » sturz einer Millionärin . Die

S t Witwe Löser , eine mehrfach « Millionärin , die
,m mit ihrer 60jährigen gelähmten Tochter eine

in der zwetten Etage ihre» eigenen Hause »,
Keuer Markt 16, inne hatte, stürzte fich in einem Anfall
ton Geistesumnachtung auf den steingepflasterten Hof«nab. Ein zufällig im Hause anwesender Arzt konnte
« n noch den durch Schädelbruch eingeiretenen Tod ko»l
Mieren.

Hamburg , 8. Ott . Der Seemann und seine
Katze. Der heute Bormittag hier einaetroffene englische
Dampfer Etto sichtete gestern Mittag in der Nordsee auf
»er Höhe von Borkum ein entmastete» sinkender Wrack
« st Notsignalen . E» war die norwegisch « Barke Candeur
a»r Aragero . Ein von dem Dampfer entsandtes Boot
fand mir noch einen Mann an Bord de» Wrack» nebst
eintt Katze und nahm ihn auf. Die Katze sprang aber
den dem Boote wieder in da» Wrack zurück und der ge»
retttte Mann ihr nach, worauf das Wrack mtt dem da
auf befindlichen Mann alsbald untergi .ig.

Stettin , 9. Okt . Beim Ausbooten von Steinen schlug,
wie die Stettiner Abendpost meldet, der mit Segeln der-
sehene Kahn der Schiffers Karl Holz in Paalsdorf bei
Dollin um. Der Schiffer und seine drei Kinder fielen«Bl Wasser. Während der Schiffer mit Mühe gerettet»urde, ertranken die drei Kinder.Aus der Altmark , 8. Ott . Ein Wettlauf mit
terKleinbahn . Der Frühzug hatte fich auf dem
Bahnhof Sensen eben in Bewegung gesetzt, al» eine
wng« Dame noch atemlos daherkam und den Lokomotiv -
« hier durch Winken mtt dem Taschentuch zum Hattennranlassen wollte . Der Mann zuckte jedoch bedauerndutt der Achsel , und da es gerage bergab ging, fuhr der
Zug ziemlich schnell davon. Betrübt blickte da» Fräu¬lein den dahinrollenden Wagen nach, als neben ihr eineStimme rief : »Laufen- Sie doch hinterher, Else, am Bülk
stiegen Sie ihn wieder". Das hören, dal Kleid hoch «
raffen und in fliegender Eile hinter dem Zuge verlaufen,war eins. Und die Tat wurde belohnt. Als der Zugdie bergabgehende Strecke zurückgelegt hatte undnun eine Heine Anhöhe erklimmen mutze,schien der Lokonwttv « der Atem auszugehen , und
fie fuhr sichtlich langsamer, sodatz es der entschlossenen« lse in der Tat gelang, den Zug einzuholen. ImTriumphgeschrei wurde fie von mehreren kräftigen Händengefaßt und in einen Wagen hineingehoben.

fieÄHä

Schwurgericht
8 Karlsruhe , 10. Ott.

1. Sitttichkeitsverörechen .
Die Sitzungen de» Schlvurgerichts für das viertevuattal 1905 nahmen heute Vormittag 9 Uhr ihrenAnfang. Der Vorsitzende , Landgerichtsrat Dr . Staat ,V«ß zu Beginn der Tagung die Geschworenen vor Ein¬st« in ihre gemeinsame und verantwortungsvoll « Tättg .stü willkommen und gab ihnen sodann eine eingehendemd klare Belehrung über die Rechte und Pflichten bei»«»Übung ihres Richteramtes.

h ? ?tn,ad> erfolgte die Bildung der Geschworenenbank .sämtliche heute zur Berhandlung gelangendenA« le bestehen bleibt.
ersten Falle, über den die Geschworene » zu rnt -« etben hatten, handelte es fich um die unter SuSschluß

e^ ^ °"" ichkeit verhandett» Anklage gegen den imJahr « 1881 geborenen
und Konditor Otto Joses Hermann Strobel

MdAußerstehl (Schweiz ), zuletzt hier wohnhaft. DerMttlagtr war beschuldigt , am Nachmittag des 29. Juli« dem von ihm bewohnten Zimmer im Hause Bernhard-kvßr 7 hier an der 9 Jahre alten Anna Maier aus
PAwrlshrim, die er in sein Zinimer gelockt und dort

Totsch,eßen bedroht hatte, ein Sittlichkettsverbrechen* « bt zu haben.
„ fich Strobel

änzelheiten seiner
•»-“l wm* «<• I' w wegen ÄngetrunlenheüZy . mehr erinnern können . Der Angellagte war an-

M Januar nach Karlsruhe gekommen nach Ber-«Wng einer längeren Freiheitsstrafe wegen schwerenSrHte und hielt fich von dieser Zett an bei seiner« r wohnhaften Mutter auf. Er hofft, in Karlsruhe
2 ? S *elLun? r» erlangen, doch glückte ihm dies nicht.2? f9- Jul , machte er nach dem Mittageffen einen- Mlergang , bei dem er auch Einkehr hieü und mehrere
^ ? ^ kr stank. Gegen 6 Uhr kam er wieder nachzurück . In der Nähe seiner Wohnung stas er die
522 / b« ihrer Tante hier fich aufhattende Anna

Gvndelsheim, die er auffordert«, mtt ihm in
kZ ,

®^ nun9 zu kommen, um ihm ein Gla» Bier zuErt *. ®08 Kind ging arglos mtt . In der Wohnung
kt tStt°6et vollzog sich dann das , wa» die GruMage

Mutigen Anklage bildete.
ed ?" . di« Geschworenen waren zwei Fragen , eine
yyvrage wegen Notzuchtsversuchs und aewattsamerW * 1 unzüchtiger Handlungen an einem Kinde unter
taffi en' '"wie ein« Frage nach mildernden Umständen ,Atztet . Nach den Plaidoher » de» Staatsanwalts
v » .V/A unb beS Verteidigers . Rechtsanwalts
«Lzr * * l. bejahten die Geschworenen sämtlich « Fragen.Aw/? - r Angeklagte unter Anrechnung von 2 Monaten^ Elsuchungshast zu

1 Jahr 8 Monate« Gefängnis* Jahren Ehrverlust verurteilt wurde.

8. Mordversuch .
toifo fe der schweren Anklage des Mordversuch » er-" vn zweiten heuttgen Fall« der 21 Jahre alte

Goldschmied Eduard Bauer
lab Erötztgen vor dem Schwurgerichte. Ihm wurde zur
jgjfleleät , den Entschluß gefaßt zu haben, einen Men-
*e»i l u !"ien , indem er am 26 . Juli zu Brötzingen in
«Seid; '* Parallelstraße 11 dem vier Wochen alten nn-
D2Arn Kinde der Vergolder« Rosa Lichtenberger nLü ». gen namens Martha ei» Stück Sentali « den
Ue tj } n Dieser Fall beschäftigte am 29. August
^ « aflammer, vor der Bauer wegenKörpKwerletzungwar. AuS dem Gange jener Berhandlung kam

aber zu der Auffassung , daß di» Tat de» An

geschuldigten nicht den Tatbestand der Körperverletzunĝsondern den deS Mordversuch» darstelle und verwies d«
Sache deshalb an da» Schwurgericht.

Auf die verlesene Anllage erklärte heute Bauer , daßer da» Kind, dessen Vater er war , habe töten wollen .Wie er zu diesem Entschluß gekommen sei, wisse er nicht.Er habe wie im Traum gehandelt. Auf den Borhal«
de» Präsidenten , daß er doch nicht in einem Traumzut
stand« gewesen sein könne , als er sich in der Absicht, das
Kind zu töten, da» Aetzkali verschaffte , erwiderte der An¬
geklagte , er sei sich nicht klar darüber gewesen , was er
getan. Des weiteren gab er an, daß er das Kind nicht
habe töten wollen, weil er für dasselbe einen Ernährungs¬bettrag bezahlen sollte . DaS Kind fei krank geweienund habe viele Schmerzen ausstehen müssen . Er sei da¬
durch auf den Gedanken gekommen , das Kind zu töten,damit er nicht länger zu leiden brauche . Nachdem er
dem Kind « das Aetzkali m den Mund gegeben , habe eslaut zu schreien angefangen. Da habe ihn daS Kind ge¬dauert und er habe da» Aetzkali weggenommen und zumFenster hinausgeworfen.

Aus weiteren Angaben des Angeklagten und au» dem
Verlaufe der Berhand« na war zu entnehmen, daß Bauer
seit mehreren Jahren tn verschiedenen Geschäften in
Pforzheim in Arbeit stand. Cr unterhielt mit der Ver«
i
jolderinRosa Lichtenberger, die gleich ihm aus Brötzingenlammte und in Pforzheim fich ihren Lebensunterhaltverdiente, schon länger« Zett ein Liebesverhältnis , au»

dem ein nun zwei Jahre altes Kind und di« am 26. Junid». IS . geborene Martha hervorgingen. Für dar ältere
K« d bezahlte Bauer einen wöchentlichen Beittag von3 Mark. Er sollte nun auch für den Unterhatt des
zweite » KtndeS sorgen und hatte deshalb von der Vor¬
mundschaftsbehördeein « Borladung erhalten, der er aber
keine Folg« leistete . Am 26 . Juli ließ der Angeklagte
fich tn seinem Geschäfte ein etwa 4 Zentimeter langes
gebltch um Goldwaren damit zu reinigen. Dieses Giftnabm er mit nach Hause unv ging damit noch am

leb ' ‘ ‘ ' ” “ ' . . “ '

Smck Aetzkali in der Dicke eine» Bleisttste» geben , an-
igen. Di

ch
gleichen Abend zwischen 9 und 10 llhr in di« im Hause
Parallelstratze 11 belegen« Wohnung der Lichtenberger.Er traf dieselbe zu Hause nicht an : fie war ausgegangen,um Geschäfte zu besorgen. DaS Kind befand fich allein
und lag im Bette seiner Mutter . Der Angeklagte trat
sofort an da» Bett und steckte dem Kinde da» Aetzkali in
den Mund. DaS kle« e Wesen zuckte zusammen und fing
bttterlich an zu weinen, worauf, wie schon auSgeführtwurde, Bauer das Gift wegnahm und zum Fenster hin
auswarf .

DaS Kind hatte, wie au» den von den beiden medi¬
zinischen Sachverständigen erstatteten Gutachten hervor
ging, durch das Aetzkali am Mund , an der^ Zunge und
am Oberkiefer Verletzungen erlitten . Da » Gift war da¬
durch in den Körper de» von den Aerzten als sehr
schwächlich geschilderten Kinder gekommen , hat aber den
am 2. August eingetretenen Tod desselben nicht herbei-
gesührt. DaS Kind starb an der diesen Sommer stark
aufttetenden Kinderkolik .

Den Geschworenen laa die Aufgabe ob, sich Wer eine
Reih« von Fragen schlüssig zu machen . Der Fragebogen
«nthiett eine Schuldfrag« wegen Mordversuchs; eine
Frage dahingehend : hat der Angeklagte die Tat aufge¬
geben , ohne daß er durch Umstande gehindert worden
ist, die von seinem Willen unabhängig waren ; eine
Schuldfrage nach dem vergehen der Vergiftung ; eine
Schuldsrag« wegen erschwerter Körperverletzung.Der Vertreter der Anklaaebehörde, Staatsanwalt
Dr . R u d m a n n , hieü den Angeschuldigten im Sinneder erhobenen Anklage überführt und stellte an die Ge¬
schworenen den Antrag, di« erste Frag « zu bejahen und
die HilfSftage nach dem freiwilligen Rücktritt zu ver¬neinen. Der Verteidiger de» lvauer, Rechtsanwalt
Salzer , war mit dem StaatSanwall der Ansicht, daßein Mordversuch vorliege. Sr hatte Wer di» «uffaffuna,daß der Angeschuldlgte nicht sttafbar fei, da er freiwillig' ~ ' " “ “ “ alb
Geschworenen das Erst
von dem Versuche Abstand. Er richtet « deshalb an die

suchen, die erste Frage Wer
di« zwette Frage nach dem fteiwtlligen Rücktritt vom
Versuch zu bejahen.

Di« Geschworenen felgten dem Snttag « der Ver¬
teidigung und bejahten die beiden ersten Fragen . E»wurde von ihnen aber auch di« letzte Schuldftag« nachder ersehwerten Körperverletzung bejaht.
Auf Grund diese» Wahrspruchs erkannte der Schwur-gerichtshof gegen den Angeklagten auf eine

Gefitngnisftrafe von 8 Monate»,
abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft.

3. Kindestötuug .
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde in der

heutigen Nachm , ttagSfitzung de» Schwurgericht», di«wiederum LandgcrichtSrat Dr . Maa » präsidierte , die
Anklage gegen die 22 Jahre alte

Näherin Auguste Zeit
au» Karlsruhe wegen KindeStötung verhandelt Dir
Staatsanwaltschaft vertrat in dieser Sache ErsterStaatsanwalt Dufsner . Verteidiger der Angeschul»
digten war Rechtsanwalt Lorentz .

Die Tat , welche die Zeil heute vor die Geschworenen
führte , liegt schon über Jahresfrist zurück. Die Ange .
schuldigte hat , wie ihr zur Last gelegt wurde uW wir
sie auch eingestand, ihr in der Nacht vom 27. auf 28. Juni1904 in ihrer Wohnung Sofienstraße 66 hier geborene»
uneheliches Kind gleich nach der Geburt getötet, indem
sie es so lange am Halse würgte , bis e» kein Leben »,
zeichen mehr gab .

Die Angellagte ist hier geboren, wo fie auch daS
Kleidermachen erlernte . Im Jahre 1901 machte sie sich
trotz ihrer Jugend selbständig und wohnte damals mit
ihrem Vater in gememsamem Haushalte zusammen.
Nachdem ihr Vater gestorben war , zog sie Anfang» 1908
mit ihrem Bruder in da» Hau » Softenstraße 66. Bon
diesem Jahre an geriet die Zeil auf sittliche Abwege .Sie unterhielt gleichzeitig mehrere Liebesverhältnisse.Die Folgen blieben nüht au ». In der Nacht vom 27. auf
28. Jum gebar sie ein uneheliche» Kind, da» fie sofort
erwürgte. Die Tat verübte die Angeklagte au» Ver¬
zweiflung und Scham. Sie wußte nicht, wie sie angab,wo fie das Kind unterbringen sollte uW schämte sich,
em uneheliche » Kind zu haben. Die Leiche de» Kindes
wollte die Zeil zuerst im Küchenherde verbrennen . Da
ihr die» zu lange dauerte , packte sie den angekohlten
Leichnam in ein Kistchen und brachte diese» einer be-
kannten Familie mit der Bitte , ihr dasselbe, da» wich¬
tige Papiere enthalte , die fie vor ihrem Bruder in Sicher¬
heit bringen wolle , für einige Zeit aufzubewahren . Dort
blieb da» Kistchen bi» zum August d . I . « einem
Schranke unteraebracht Niemand dachte mehr an da»-
clbe , bi» man durch einen Zufall fich seiner wieder er¬

innerte . Angehörige der Familie machten da» Kistchenaus, um seinen Jnhatt sestzustellen, und fanden darin
die angekohlte Leich«. Der Polizei wurde hiervonKenntnis gegeben , die di« Zeil alsbald verhaftete . Gleich
nach ihrer Festnahme legte die Angeklagte ein volle» Ge.
tänbn, » ab, da» sie auch heute wiederhotte.

Die Geschworenenbeiahten die Schuldfrage , wie auch
die Frage nach mildernden Umständen. Gemäß diese»
Verdrkte » erhielt die Angeklagte

2 Jahr « 9 M»nate Gefängnis
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft

Hud der Refidenz.
* Karlsruhe, 11. Okt

Der Wahttag unser Zahltag .
Nur noch wenige Tag « stehen uns zur Agitation

zur Verfügung. Unsere Gegner arbeiten wie nie
zuvor , um uns den Sieg stteitig zu machen .
Genosse« ! Wir lassen keinen durchs DaS
mutz unsere Parole sein . Jetzt muß die mündliche
Agitation einsetzen. In jedem HauS, in jeder
Werkstatt , überall wo fich Gelegenheit bietet, muß
aus die Wahlpflicht hingewiesen werden .
Wenn die Tausend « unserer Anhänger ihre Bflicht

tun , dann müfle« wir siegen . Jetzt gilt es vor
allem, die Begeisterung zu entfachen .

Genoffen ! Im ganzen Lande sieht man den
Karlsruher Wahlen mit dem größten Inter
esse entgegen. Von uns erwartet inan , daß wir
Erfolge erzielen , die unserer Partei Ehre
machen .

Genoffen ! Viele von Euch haben sich bisher
noch passiv verhalten, jetzt muff das anders
werde«.

Heraus ans den Kampfplatz !

Ans die Wählerversammlung
im Neuen K a i s e r h o f , die heute Abend statt¬
findet , sei nochmals aufmerksam gemacht. Nichtnur von den Blockversanrnrlungen darf es heißen,
sie sind gut besucht ; auch unsere Wähler müssen
durch regen Versammlungsbesuch Interesse an der
Agitation der sozialdemokratischen Partei nehmen .

Ein geistiges Armutszeugnis
ist dar Mugblatt , welches gestern die Blockparteienden Blockzeitungen beilegten. Das Geschreibsel istdie Tinte nicht wert, die darauf verwendet wurde.Es lohnt sich auch gar nicht, dieses öde Machwerkeiner Widerlegung zu würdigen . Wenn die Block¬
generalstäbler keine besseren Flugblätter schreibenkönnen , dann ist eS schon besser, sie beschränken sichauf'S Reden. Wenn die Blöckler den hundertstenTeil von dem , waS sie jetzt in der Angst und Not
dem Volke versprechen, gehalten hätten ,dann stünde es um die Volkswohlsahrt besser . Aber
zwischen Versprechen und Halten ist bei den Herr¬
schaften ein gewaltiger Unterschied .

Eine Demonstratio «
großen StileS muß die Wählerversammlung werden,die am nächste« Montag in der Festhalle statt¬
findet . Referenten sind : Genosse Dr . David -
Mainz, sowie die vier sozialdemokratischen Land
tagSkandidaten für die Stadt Karlsruhe .

Für die Arbeite« am Wahltag
(Listenführen,Stimmzettelverteilen
usw .) bedarf daS Wahlkomitee einer größeren An¬
zahl Parteigenoflen. Wir ersuchen die Genossen
orsttgend , sich, soweit fie sich dem Wahlkomitee zur
Verfügung stellen können , im Laufe dieser Woche

rtstlich oder mündlich auf der Expedition des
Bolksfreund , Luisenstraße 24 , zu melden .DaS Wahlkomstee hat alle Hände voll zu tun .
Genossen ! Meldet Euch deshalb möglichst sofort,damit diese Vorarbeften rasch erledigt werden
können . Auf keinen Fall darf die Meldung bis
zum letzten Termin hinausgeschoben werden.

Karlsruher Sozialdemokraten
sollen eS gewesen sein, die am Sonntag in der
Zentrumsversammlung in D a x l a n d e n sich un
anständig benommen hätten . So schreibt der
Beobachter und fügt hinzu, daß die einheimischen ,
also unsere Daxlander Parteifreunde , sich anständigund ruhig verhielten, nach dem Heineschen Spott -
liede :

Doch gottlob sind solche Sünder
Selten auch noch Landeskinderl

Wir billigen mm nicht im geringsten etwaige
Ausschreitungen und unan§emessenes Bettagen
unserer Parteianaehörigen , können aber unmöglichden Beobachter cnS Kronzeugen gelten lassen. Man
vergegenwärttge fich, daß auch eine starke DosisGeduld dazu gehört, ruhig zuzuhören, wenn ein
Arbeiter — der Zentrumskandidat Belzer —
sich nicht entblödet, die eigentliche Arbeiterpartei ,die Sozialdemottatie , in rücksichtsloser Weise zu
bekämpfen . Daß unter diesen Umständen manchemArbetter der Geduldsfaden riß , ist erklärlich.

Das Zentrum hat übrigens alle Ursache , vor der
eigenen Tür zu kehren. Der Beobachter scheint
nicht zu wißen, oder will eS nicht wissen , wie
fromme ZenttumSleute im badischen Oberland mtt
unseren Genossen umgehen. Um die guat Sachvor sozialdemottattscherVerseuchung zu bewahren ,
sind alle Mittel erlaubt Beweis : die auch in
diesem Wahlkampfe wiederholt vorgekommene
Störung sozialdemottattscherVersammlungen durch
ZenttumSanhänger . DaS ist natürlich etwas
anderes, eS handell sich ja um die Bekäinpfungder Sozialdemottatte , da nimmt man 's nicht so
genau.

Seine « Hungertnrm
hat Herr Watzmann am Dienstag Abend 10Uhr
verlaßen . Trotz der pompösenReklame, trotz herab-
gesetzter Eintrittspreise wollte das „ Geschäft " nicht
so recht blühen. Nicht einmal die Saalmiete kam
mehr ein. Und hungern, ohne Geld zu verdienen,
i>aS war Herrn Watzmann zu viel. So sagte er
dem undankbaren Geschäft Valet l

Sein Aussehen ist kein gutes ; er ist bedeutend
abgemagert. Wir zählen auch nicht zu jenen , die
da behaupteten, er habe des Nachts gegessen, um
am Tage sich als Hungerkünstler bewundern zu
laßen . DaS dürste nicht richttg sein . Herr Watz¬
mann hatte von vornherein die ganze Hungerkur
auf spekulattve Art aufgebaut, dazu noch die tollen
Vorgänge bei der Einmauerung — das alles halfmtt. um das Fiasko zu einem vollständigen zu
machen . Es wäre für die Wissenschaft vielleicht ein
rttereßanteS Problem , wert der Untersuchung, ge¬

wesen, wie eine derartige Hungerkur auf den Kör-
ler einwirtt . Dazu war aber die Person deS

Hungernden unter keinen Umständen geeignet.

Der Bund der te>echnifche«
Beamten

und industriellen

gestern Abend im Schremppschen Saal Ul eineüberaus stark besucht« Versammlung ab , in welcher Herr
LehramtSprattikant Hummel über die soziale und wirt -
chastliche Lage der in der Industrie beschäftigten Be¬

amten sprach. E» war ein sehr trauriges Brld, daS
err Hummel zu enttollen fich genöttgt sah . Der neue

Mittelstand befindet fich schon sehr stark im Prozeß der
Proletarisierung . Der Unterschied zwischen dem
Proletarier im ArbettSktttel und dem Proletarier im
Stehkragen beschräutt fich in der Hauptsache darauf , daßder erstere seine « lassenlage erkannt hat ,währeW die industriellen Beamten sich noch zum großenTeil der Illusion hingeben, fie hätten eine Organ ! -
ation nicht nöttg. Wie nöttg fie aber es haben , fichu organisieren und in möglichst engste Fühlung mit den

Organisationen der Arbeiter zu treten , das hat Herr~ ummel gestern Abend durch seinen Vortrag bewiesen,
schamlos werden auch die gebildeten Proletarier von >Kapi¬tal auSgebeutet. Sie befinden sich in einem Abhängigkeits¬

verhältnis , das sehr hart an die Sklaverei grenzt.Die Bezahlung ist schon tn vielen Fällen »ine völlig un¬
genügende . Kurz und gut, wir habe» es hier mit einer
neuen Proletarierschicht zu tun , der schließlich gar nichtsandere» übrig bleiben wird, al» Schulter au Schulter

mit den Arbeitern den Klassenkampf gegen da»
Kapital zu führen . Dagegen sträuben sich die Herrneinstweilen noch , weil ihnen das Klassenbewußt -
s e i n fehlt. Aber der Kapitalismus wird s ihnen schon>beibringen. — In der dem Vottrag deS Herrn Hummel
folgenden Diskussion war es interessant zu sehen , wie die
anwesenden Vertreter der bürgerlichen Parteien sich umd e Gunst der industriellen Beamten bemühten. Nament¬
lich die Vertreter der Jung - und AltliberalenIgaben sichin dieser Richtung sehr viel Mühe , aber — man kann
doch den Teufel nicht mit dem Belzebub austreiben . Die
nationalliberale Partei ist und bleibt die poli -
tische Interessenvertretung des Kapitals .Alle Hoffnungen , die seitens der technischen und indu¬
striellen Beamten auf diese Partei gesetzt werden, lösen
sich in Illusionen auf. Genoffe Kolb lehnte eSab, sich an dem Wettrennen um die Gunst der Herren
Techniker rc. zu beteiligen. Er warnte die Herrschaftenvor dem „ Wohlwollen "

, das sich so selten in Taten
umsetz « . Anstatt um die Gunst der Herren zu werben,sprach ihnen Genosie Kolb scharf ins Gewissen. Er be¬
kämpfte den Standes - und Berufsdünkel der gebildetenProletarier und verwies die Herren inSbesonoere aufdie Streikbrecherdienste , die jetzt in Berlin die
industriellen Beamten dem Kapital leisten mühten . Das
müßte jedem anständigen Angehörigen dieser Berufs¬
zweige die Zornes- und Schamröte ins Gesicht treiben .Kolb empfahl den Herren , sich zu organisieren , aber in
einer Organisation , in der alle Kollegen Platz hätten .
Merkwürdig war es , daß die Rede Kolbs von allen
Reden des Abends den weitaus stärksten Beifall cni -
fcffelte . Die anwesenden Vertreter der bürgerlichen
Parteien machten sehr verdutzte Gesichter, denn Kolb
hotte mit keinem Wort davon gesprochen , daß die So¬
zialdemokratie sich in Weise " der Interessen der
industriellen Beanrten besonders annchmcn wird . Er
hat das absichtlich vermieden. Hinterher bemühte
sich ein Herr aus Mannhe im , den Eindruck der
Rede KolbS zu verwischen . Mehr als zwanzig Mal be¬
teuerte dieser Herr , daß im Bunde der industriellen
Dcamten sozialdemokratischen Tendenzen nicht gehuldigtwerde. Diese Rede wirkte geradezu beelendend und fie
war ein klassischer Beleg für den Sklavengeist »der heute schon in diesen Kreisen herrscht. In den Ver¬
dacht, Sozialdemokraten zu sein , kommen die industriellenBcamten , sobald sie mit ihren Forderungen ernst machen .
Jeder der gegen daS Kapital kämpft, und sei es auch
nur wegen einiger Mark Gehaltszulage , wird in die
sozialdemokratische Wolfsschlucht geworfen.

Wir Sozialdemokraten können der Ent¬
wickelung der Dinge mit Ruhe entgegensehen. Mit
eherner Notwendigkeit geht der Kapitalismus
seinen Weg . Der neue Mittelstand wird über eine
kleine Weile zu dem großen Heere des klaffenbewuhten
Proletariats stoßen und mit ihm den Kampf gegen
kapitalistische Ausbeutung und politische Unterdrückung
führen .

* Schwer « Brandwunde « hat fich gestern Nach¬
mittag ein 7jährigeS Mädchen

^ gezogen . ES kam in
der Glümerstraße zu nahe an das Feuer eines Wasch-
kesselS , wobei die Kleider bei Kinde » in Brand gerieten.
Die Brandwunden waren so schwer, daß das Mädchen
in das St . VrncentiuskrankenhauS überführt werden
mußt« .* Der verunglückt « Bremser heißt R ü d t und war
Reservebremser. Er war erst seit kurzer Zeit ver¬
heiratet .

* Spielplan de» Großherzoglichen Hoftheaters .
Donnerstag , 12. Oft . S . 10. Neueinstudiert : Stützen
der Gesellschaft , Schauspiel in 4 Akten von H . Ibsen .
Anfang 7 Uhr. End « 10 Uhr .

Die Revolution ln Rußland.
w . Moskau , 10. Okt . Heute Mittag fand hier

ein Zusammenstoß zwischen Ausständigen und Po¬
lizisten statt, bei dem mehrere Personen verletzt
wurden.

v Moskau , 11 . Ott . In den meisten Werk-
stätten und Fabriken waren gestern Abend die
Arbeiter ausständig . Die Beamten der elek-
Irischen Sttaßenbahn verharren im A u s st a n d e ,
der auch die zweite Straßenbahngesellschaft zrl be¬
drohen scheint . Die Arbeiter im Stadtviericl jen¬
seits der MoSqua sind unter sich über den Aus¬
stand uneinig. Die Ausständigen lommeii in
Menge, um sie zu zwingen , die Arbeit nieder -
zulegen. Die Polizei zerstreut sie . Die In¬
genieure der Verwaltung beschlossen , die
Forderungen der Arbeiter zu u n t e r st ü tz e n .
Sie verlangen, daß keine Vergewaltigung ausge¬
übt und daß Arbeiter wegen des Ausstandes nicht
entlaßen werden .

w . Petersburg , 10. Okt . Es verlmttet , daß die
Gründung eines Polizeiministeriums, welchem die
Polizei und Gendarmerie unterstellt werden soll,
geplant sei . Für den Posten des Polizeiministers
kandidiert der Ministergchilfe Trepow .

ketzte poPt.
w. Mannheim , 11 . Okt . Bei den gestrigen

Stadtverordnetenwahlen in der Klasse der Mittel -
besteuerteir erhielt die Liste des Blocks 1804 , die
des Zenttums und der Sozialdemokraten 577
Stimnien . Nur in Neckarau erhielt das Zentrum
18-2 Stimmen , während auf den Block 105 Sttin -
men entfielen .

W . Berlin , 10. Okt . Die Abendblätter meldeir:
In der gesttigen vertraulichen Sitzung des Vor¬
standes des deutschen Städtetages wurde beschlossen,
wegen der herrschenden Fleischnot mangels Ein-
areifens des landwirtschaftlichen Ministeriüms eine
Sonder - Deputation , welcher die Oberbürgermeister
von Berlin . Frankfurt a . M ., Müncheit , Stuttgart
und Stratzburg i. E . angehören sollen , an den
Reichskanzler zu entsenden, um wegen der dringlich
notwendigen Schrttte in der Fleischftage vorstellig
zu werden. Dem Beschlüsse entsprechend wurde air
den Reichskanzler ein Telegramm abgesandt mit
der Anfrage, wann Bülow die Deputation empfangen
wolle.

W . Wien , 10. Ott . Bei der heuttgen Reichs¬
ratsergänzungshauptwahl für den verstorbenen Abg .
Sttobach im 5 . Wiener Gemeindebezirk wurde der
christl. -soziale Prof . Sturm mit 5184 Stimmen ge¬
wählt . Der Sozialdemottat Iteumann erhielt 8216
Stimmen . — Die Landtagsersatzwahl nn 9 . Wiener
Bezirk , ebenfalls für Strobach, ergab die Wahl des
christ . -sozialen Prof . Wolny mit 6006 Stimnien ;
der Kandidat der Freisinnigen Dr . Gewann erhielt
2351 Stinnnen .

Veveinsanrelgei».
Bruchsal . Parteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder

werden auf Donnerstag Abend halb _
9 Uhr ins

Einhorn eingeladen. Vollzähliges Erscheinen not¬
wendig. 3804.

Bonndorf . Samstag, 14. Oktober Versammlung im
Bahnhofhotel. Sonntag Flugblattverteilung . Es ist
Pflicht eines jeden Genoffen zu erscheinen . 3803.

Verantwortlich im redaktionellen Teil fiir den Leit¬
artikel, die Rubriken: Polittsche Uebersicht, Badische Polirik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Ru d -
schau, Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Rehc -
denz , VersammlungSüerichte , Ans dem Reiche . Ver¬
mischtes und Feuilleton: A. Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruh »»
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Bekanntmachung.
i' i ; . J '-iiSfOö . Wir geben nachstehend wiederholt diejenigen elektro¬

technischen Finnen bekannt, welche nur allein berechtigt find , Installa¬tionen zum Anschluh an daS städtische Elektrizitätswerk herzustellen , zuerweitern oder abzuändern :
1 ) Allgemeine ElektrizitätS,Gesellschast Berlin , JngenieurbureauKarlsruhe , Kaiserslraße 88.
2) Beher, Âlexander , Waldstraße 77.3) Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke, Att.-Des ., technischer Bureau

Kriegstraße 117.
4) Fiitterer , Adolf, Skademiestraße 23.5) Gesellschaft für elektrische Industrie , SiemenSstraß« 1.6) Grund ck Oehmichen , Waldstraße LS.
7 ) Lipp, Wilhelm, Lesfingslraße 47.8) Maeyer . Friedrich, Gartenstraße 8.
S ) Maschinenfabrik Eßlingen, elektrotechnische» Burean Karlsruhe ,Friedrichsplatz 11 .

10) Rhein SiemenS-Tchuckertwerke, G. m. b . technische» Bureau,Belfortstraße 3.
11) Schle ach , Wilhelm, Adlerstraße 24.
Karlsruhe den 10. Oktober 1306 . 8799

Städtisches Kkektrotechnifches Amt.
Deutscher HoLzarbeiter-Verband.

Berwätta gsftelle Karl- rnhe.
Sonntag de« 15 . Oktober , nachmittag » 4 Uhr beginnend im

großen Saale zum „Küble« Krug "

Stiftungsfest .
Ein reichhaltiges Programm mit darauffolgendem Tanz bietet gute Unter¬
haltung Wir laden unsere Kollegen und Freunde mit Angehörigen freund-
lichst ein . 3734 .2Eintritt für Herren SO Pfg . , Damen frei . Tanz 50 Pfg .
_ _ Pie Ortsverwaltuwg .

Saufen Sie Schüttwaren
wo Sie wollen , billiger und bester als bei mir kaufen Sie nirgend» anders¬wo , da ich große Auswahl von den einfach-stärksten bis zu den feinstenbesten Goodyear -Welt -Arbeit in verschiedenen Fassonen und nur gegensofortige Bezahlung meine Ware billigst abgebe, so geht mein Preis nurbis IS Mk . für Herren - und Dauren - Ttiefel . Knaben - Ttiefel bi»8 Mk . und Kinder -Sttefel bis « Mk . — Billigste Bezugsquelle .So arbeite ich auch in MF * Reparaturen *M m nur primaArbeit und saubere Ausführung mit sofortiger Bedienung jederzeit:
htttts -Schlrn i , link Md. 2.60
KaMii-Ähltii i. IM „ 1.80
Kiidn-Lohlri o. Jltdt je mch Ekiiße.

Ich habe seit 1832 da» erste , größte, leistungsfähigste Reparatnr -
geschäft hier.

Bitte gehen Sie zum Bruder oder zu 2846

Adam Bruder , Schuhgeschäft,Kitschstrasse 10, bei Ecke der Kaiserstraße.
■FS&w ' - '

Original
Gfllibusef Anzug- , Hosen- und Paletot-Stoffe

Rur Eichenlohe«
Sohlleder -Ver¬

arbeitung.

Herbst-Neuheiten , vorzügliche haltbare Qualltttn .
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empfiehlt

Willi . Wolf jr. , Kaiserstrasse 82 a,
iur l M . das Los , il Lose io M
der XIV. StrassburgerLotterie

*ur Hebung der Pferdezucht
■ V Ziehung eieher 11 . November 1905 9 )1Giin tige Gewinnaussichten ! Kleine Loszahl 1

39,000 M .
“ |

10,000M . Hauptgewinn
| 7b haar Geld zahlt lii UM letzten fievini» alt tt % i Sie II erst» hiini I

mit 71 °/, kt Seoeralagent aut . Lose empfiehlt :J . Stürmer , Gn -Bebit , Strassbirg LE., Laagasfr. 107rJn Karlsruhe : Curl COtz . Hebelstr . 11/16, E. Dahlemann,Jj . Heppes , Chr. Wieder , L. Michel, F . Haselwuder , B.Fing«, Chr. Frank . 8698.1« |
■ SüSm _

Wenn disBlätter fallen
ist ea dia recht« Zeit , sich Nach
einem guten Ofen nmnseken, des¬
halb besuchen Sie, bitte, mein Master¬
lager, dasselbe enthält ca.
100 »ersclHjdm MeOilli cf

Ansstattongsfl,
daher grosse Answahl bei büUgaten

Preisen. MIO

KugoJSferMe,
Karlsfrass « 28 .

Spezialhaus für alle Arten Oefen.

-
v * »^X ^ Durch vorteilhaften persönlichen Einkauf (kommen von Dienstag ^ V&f y^ en 10. Oktober an grosse Posten Damen - KIeidar - ■. Blusen ^ ^ ^ .

Stoffe , sowie Sammete tu ausserordentlich billigen Preisen
Terkaufe.

• Darunter sind
Blusenstoffe , ab-Relssrollene

schattierte Streifen per Mtr . 68 Pfg.
Doppelbreite Blusenkaro

per Meter 1 .25, 1 .15, 95 und 85 Pfg.
110/120 cm breite hooheleg . Blusen -

karo per Meter 2 .25 und 1.95
Verkaufspreis bis Mk. 3.50

110/120cm feine Damentuche in ver¬
schiedenen Farben mit prachtvollem
Seidenglanz und karriert

per Meter 2 .55
per Meter 2 .45

130 cm feine schwarze Tuche , für
elegante CostUme geeignet, in 3 Serien

Serie 12 3
ML 3.86 4 .25 4.50

185/140 cm feine CostflmStoffe mit
2 .50

Grosse Answahl in
weise u. farbiger DamanwSsohe

sowie Bettwäsche .
Hemdenflanelle , einfarbig , gestreift

und karriert
per Mtr . von 70, 65, 55 , 46 u. 35 ^

Sammet - und Velour - Flanell¬
reste , waschechte Farben, für Kleider
und Blusen per Meter 48 ^

angewebtem Futter

Doppethreite , reinwoll . , schwere
Copertuche in rot, bordeaux, marine
und neublau per Meter 1.28

Grössere Posten elegante Unterröcke » darunter einzelne Mustersachen ZU ausser
gewöhnlich billigen Preisen.

Sensationell 1
1 Posten [140 cm breite CostQmstoffe ,

englischer Genre per Meter 4,95
1 Posten Seiden Crepon , hochelegante

Dessins , letzte Neuheit
per Meter 1.45

Wert bis Mk. 3 .50
1 Posten Biusensammte and Panne

mit Seidengauffre
per Meter 2 .50

U L0W8 (Ad. Löwe Sohn)
Versandhaus in Manufaktur - , Mode- und Ausstattungen

Karlsruhe , Adlerstr. 18a. °° ««->»,
Mitglied des Ralbatt-Spar-Yereins.

en gros

jBTRwmwyCTmg 'gF %

Die

Neue Zeit
Unter ständiger Mitarbeiterschaft von A. Bebel , Fr . !

Mehring , Paul Lafarg « « u. A.
Redigiert von Karl K a u t S k y .

Wochenschrift der Deutschen Sozialdemokratie. |
Preis prî Quartal Mk. 8.26, des einzelnen Hefter 26 Pfg.

Die

Gleichheit
Zeitschrift für die Jnteresten der Arbeiterinnen. !

Redigiert von Klara Zetkin . I
I Preis pro Quartal SS Pfg . ohne Bestellgeld, der einzelnen Rümmer

io Pfg -

Der

Wahre Jacob
« scheint alle 14 Lage nebst einem Unterhaltungrblatt . |

Redigiert von B. Hehmaun .
Preis pro Quartal SS Pfg., der einzelnen Rumm« 10 Pfg. |

In btziehen dnreh die Expedition dt . BLb >

Möbel .
All« Sorten Holz - und PolstermSbel . vollständige Betten, Spiegel ,Stühle , Bilder, Klappstühle, Kinder¬

wagen. Sportwagen re. lauft man
gut und billig bei

Karl Epple
in Firma Karlsruher Möbelhalle

Kaiserstraße A3.

Wer Uhrseine
gut und billig repariert haben will,
gehe in di« bekannte Spezial -Repara¬
turwerkstätte von 3148

Job . Tr &ger ,
Kaiserstraße 17 , neben der Wirt

schaft von Möhrlein (kein Laden).
Auch neue Uhren in allen Preislagen, nur solide Ware, äußerst billig.

ns

Drucksachen aller Art
Buchdrnclterei Geck A Co .

Kerzen !

eeeeeeeee »

FritzTöpperW
Cigarrengesehäjt

Karlsruhe, RüMNlrstr.14
empfiehtt ihr reichhaltiges

Lager in

! Cigarren ,
Cigaretten ,

. Schnupf - u.
Kautabaken

vereine erhalten bei Abnahme
von ganzen Kistchen Rabatt .

farieischriftsn
«tob . Neue

et« zu haben.
! ( Jakob , Neue Zeit re.) sind

stet

Paraffin-Lichter, <*
Stearin-Lichter j
ober Komposition )

dltO 6« , kurz, per

(!itO 6«, kurz, per

Pr» Paket 29 ■*>

504

504

504

lang.
per V» Pfd .-Paket

Nchli-k Kchrriilkr,
Klhlrsser n . Zchmrdk
könne» sofort eintreten in der

Wagienfabrik Hkt- Gas.
Rastatt (Baden ).

1660 empfehlen

iiBMibaBnUBaMamaillMMffljaBg

WfclijHct dtiurnttauffi
| t für Jrbfitrr «ltt Lmsk.Aufnahme ohne ärztlich « Untrriuchung. 3Ü0 Brrw .-Stellen , ca. 17 000 Mit¬glieder. Agenten verbeten. Räber« Auskunft, Statuten , Aufnohmekcheineund JahreSrechnungrn durch den Geschäftsführer Bruno Retuhold ,gleißen , Martinsttaßr 2. 8678

auä ldrvr r»a«uo« a>e
Fdrdoroi and chemiech» Waach-
Madeit £ A FriaU , Iulink

Pfannknch k Co.
G. m. b. H.

A4» Werderstraße »4 » (am Werderplatz ) kelef . 480.AP Karlstraße KG (am Ludwigsplatz) Telefon 947
S» Kaiserstraße - GK (am Markt) Telefo» 1894
Vf Nelkenstraß « <7 (cm Gutenbergplatz)SS veorg -Friedrtchstraße 2* (Oststadt).

M.4 Neu eröffnet ■
44 Waldhomstrasss 44 (Altstadt).

10 - 15

Apollo-Theati
Täglich groaee :

Varlitd - VorstBlit
(FudUem-Progranus)

Auf»»; nebilfp , |—
Ptrirrieüiiif

Dir Etadtgeaeind , ftarftru »* ,am Mittwoch den 11 . Okt . 1 ,folgend« «ckerparzellen in
Steigerung neu v« pacht«n und ^ *

■Ö Bormtttag » halb 9 jim Gewann .Karlsruher
Gemarkung KnieNnaen>g >

Loo» 9, ca. 898 qm Acker
S»tm Bahnd^ng*n. -

b) vormittags halb 19
Kmelingen

, _ aal
im Gewann . mittlerer See 'crcivcinn -rnmieirc vott

Loo« 8, 2454 gm Acker
Loo» 14, 8878 qm Acker
Loo« 28, 4104 qm Acker

Zusammenkunft am Weg nach ,lingen beim Gewann mittlererDie Loose find durch Pfähz,
zeichnet.

Karlsruhe den 4 Oktober 190$Stadt . Ttefbauamt »

Wir Unterzeichnete nehmen
dir gegen Anton Rastetter lii ? :
machten beleidigenden SteufeeraJJmit dem Ausdruck de» Bedauerns )unwahr zurück. g]

Daxlanden, 10. Oktober 1906̂
fiitlrij HbÜt. «
| ifrf Lank. m

illMgfU

werden eingestellt .
Sanrfchäst Jos. ßtld

Martenstraste « 3 .

Dnmvukleider

Fm Fltidmg Md
Nr« ! Ksnkmrknjl » !

Jede Hausfrau
braucht Schnittmuster für
sich und ihre Kinder, alle Mäd¬
chen und Knabenschnitte für
jede» Atter zum EinheitSpv

von
nun 90 Pfennig .
Für lebe Schneiderin

von großem Botteil und Zett-
ersparni», stets die neuesten
Modenschnitte in Roch
Taillen , Blusen , JacketS, Kragen ,Mäntel , Wäsche, Reform-Kleider

und Schürzen vorrätig .
Borzngl . passend !

Elegant fallend !
Auf Wunsch auch Schnitte nach

besttmmt . Maßangaben .
Alleinverkauf

für Freiburg und Unigebung .
H . Zetzsche

Frcibnrg . Eisenbahnstraße 48.
Buch- und Schreibwarenhdlg
kl ft . Abonnemeuts auf alle

Modezeitungen und Zeitschrif -«n
m werden jederzeit angenommen.

Kopfläuse
verschwinden unfehlbar durch

( 5 (M ) „ Nissin “ ( 50
Zu haben in den Drogue, ien Ist. p
Kuk. Pc Sn HlaAl., Zeit . Lolch,
Atlck und Äritz Arth . 1177,

Ktrlsruhrr Akqrsswiirdigktli
Großh . Kunsthatte . Linkenhei

straße 2. Unentgeltlich geoj
Sonntag , Mittwoch
Freitag : vormittags von 11
Uhr und nachmittags von 2—4 "

Badischer Kunstverein , Waldstr,
3. Geöffnet : täglich von 11—1
Uhr , außerdem Sonntag , MittUBch
und SamStaa von 2—4 Uhr. ki»
trittsprei » für Nichtmitglieder R
Pfg . Ferner geöffnet jeden erst«
und drttren Sonntag im Monet
nachmittags von 2 —4 Uhr zu er¬
mäßigtem Eintrittspreis von 10Pfg

Gedächtnis -Ancistellnng von 1«
Werken de» ff Professor Ed . Kanolk
— Oelgemälde, Studien u. Zeich»
nungen — iui Bad , Kunstvereüv
Waldstraße 3. Geöffnet täglich »oa
11 — 1 Uhr, außerdem Sountag,
Mittwoch und Damstag von 2—1
Uhr .

Stadtgarte « mtt Tiergarten .
öffnet von mo gens bi » abe>
Eintrittspreis für Nichtabonneute »
20 Pfg ., für Soldaten vom Feld»
webel abwätts und fiir Kinder 1»
Pfg . Jeden Sonn - und Feiettag
vormittags 10 Pfg . , Kinder 6 Pfß.

Badisches Tuberkulose - MusenS
im MarkgräflichenPalais am R
dellplatz , jeden Sonntag v
11 — 1 Uhr unentgeltlich geöffn

Großh . Landesgewerbeamt . Ka
Friedrichstraße 17. Unentgeltlich
geöffnet , ;

Ansftellnng : Dienstag
Sam - tag von 10—12 und 2—4
Uhr . Sonntags vou 11—V
und 2—4 Uhr.

Ni »Not » «>l »ad MorSikdersa « »
k»»g. BormtttagS : M o n t a 1
bis S a m S t a g von 10— 1/11 UPj
NachmütagS: Dienstag b»
SamStag von l l23S
außerdem in den Monaten Aprâ
Mai und Juni : abends : Dien »'
tag und Freitags von Vj®
bi» l/210 Uhr . Während de»
Monat« Juli ist die Biblioth«
der BücherfrurzeS wegen geschloffe »

Großh . botanischer Garte « <Li»
kenheimerstt .) 4) außer Samsta»
und Sonntag täglich geöffnet »o»
8—' .12 und 1 —8 Uhr . Die, « «'
wächshäuser bleiben der Aufräuu«
«ngSarbeftenwegen bis auf weiter«»
geschloffen.

Im Vroßh . Kupfer ftichkab̂
Menzel - AuSstelluna .* ! -■ stellun«Ctiaiselonouaeingerichtet : WechselndeAus

5roßer Kunstblätter. Geöffnet
«n Üblichen B« uchSstunden

« roßh . Kunstballe sowie D-mrerw
tag » von 10—1 Uhr .

Museum alter und modern «« '
Stickereien der Kunststicker« '
Schule des Badischen Fra »« »'
»ereta », Ltnkenbelmerstta»« *•
Geöffnet j . d . u DtenSt » » «
DONNerslaß und ^ reitA »

M frst.

gang »en. mtt filoßhaar u. Pracht »
»ofie» T «cke,ßfür nur 88 Mk . zu
Pertanfe ». Schützeasttatze »4, Tape¬
zier Kshler . 9600

Em Kanapee
IS SM ., «in Ltegmage» « Mk.
zu »ertaarrn . 8790

Katserallea Ht». 8. Po» 1V— iS Uhr.
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